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Von
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Als 1mM Jahre 1/868 dıe Kirchenvorstands- und Synodal-
ordnung für die evangelisch - lutherische Landeskirche des
Königreichs Sachsen stande kam un im Jahre 1874 eın
evangelisch-lutherisches Landeskonsistorium errichtet wurde,
blieb eine kirchliche Fınrichtung bestehen , die überhaupt
eine sächsische Spezialıtät ist „die Kircheninspektionen‘“‘.
Ks finden sich dergleichen aufserdem NUr och in den
Sächsischen Herzog- und FWFürstentümern, WEnnn 1024 VOL den
ähnlichen Hannöverschen Kirchenkommissıionen absieht. Sie
sind hervorgegangen AaUS den reformatorischen Vısıtationen,
WwW1e S1IEe galf A D27 1m Kurfürstentum Sachsen abgehalten
wurden ach dem Vorgange der bischöflichen un landes-
herrlichen Visıtationen der früheren katholischen Zıeıt. S]ie
wurden eingerichtet, den vorhandenen Ungebührnissen
und Mifsständen ın der Neu entstehenden Kirchengemeinschait,
soOWweıt möglıch, abzuhelfen. Die deshalb ernannten Visıtations-
kommissionen zusammengesetzt AUS Theologen nd
Juristen. Letztgenannte wurden ZUSCZOSCN, weiıl auch recht
liche und finanzielle Fragen erledigen Aufserdem
galten 381e als Vertreter des Staates gegenüber der Kirche.
Als ann auf wiederholtes Bıitten und Drängen der Land-
stände „etliche Konsıstorien “ (zu Wiıttemberg, Dresden,
Leipzig, Meilsen, Ziwickau) errichtet worden Wäarch, bildeten
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sich hinsichtlich der Visıtationen allmählich andere Einrıich-

Der Grund hierfür ist jedenfalls darıntungen heraus.
suchen, dafs neben den Visıtationen, die sich ber das
and erstreckten, Lokalvısıtationen durch die (+eneral- und
Spezialsuperintendenten angeordnet wurden Die General-
artıkel VO Maı 1557 forderten, dafs „jeder Superattendens
Heusig acht gebe auf aller der Pastoren un andern Kirchen-
diener Lahr, Leben un: Fleıls, dıe se1ıner Inspection under-
worffen e1n. Und damıt Er sich ESTO KEW1ISSET solches alles
erkundigen möcht, so] GE die orff-Pfarrherrn und Kirchen-
dıener 1m Jahr einmahl sich beschelden, auch W1e die
Notturfit erfordert, unverwarnt selbst ıIn die Stedte, Elecken
und Dörffer reısen, und alda dıie Predigt anhören, sich be1
den Zuhörern VOon ihres Seelsorgers Wandel befragen, auch

Zeıten etzliche Pfarrkinder, sonderlich dıe Jugent aulisen
catechısmus examınıeren und verhören, desgleichen die Schulen
besichtigen und erfahren, WAS ür OÖrdnung darınn gehalten
werde und wıe sich dıe Knaben bessern. uch sollte e1in
jeder Superattendens nach seiner und der benachbarten Pfarr-
herrn Grelegenheit alle Jahre 7zwischen (O)stern und Pfingsten
einen Synodum halten un darzu beruffen Aaus den Stedten,
Flecken un!: Dörffern al!e Pastores, in se1ıne Superattendens
gehören un sich darınnen lrer Lahr un: Sıtten, auch anderer
vohrfallenden Gebrechen erkünden, dieselben ın Besserung
rıchten, insonderheıt auch ihre Relation hören, WIe S1e ihre
Pfarrkinder ın examıne befunden und W AS S1E SONST für iırrıge
Sachen anzuzeıgen haben Und da etwas fürhele, das er

nıicht verrichten könnte, sol GF das &. das Consistor1um,
dahın dıe Person un Sachen gehörig, Uea0n und gelangen-
lassen Z 66

Die (+eneralartikel VOIN Januar 1580 schafi°1en die

R Parfltikularsynoden N der Superintendenten mıit den Geistlichen

1) Müller, Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte der säch-K E
sischen Landeskırche (Beiträge ZUL. sächsischen Kirchengeschichte
eit. 9 159247 VO Weber, Systematische Darstellung des im
Königreiche Ssachsen geltenden Kırchenrechts, 26:  >

Codex Augusteus I P 44  A 4453 Weiterhin unter der
Bezeighnung citiert.
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der xyrolisen Kosten und anderer Unzuträglichkeiten CSCH,
die sich herausgestellt hatten, wıieder aD nd führten dafür

An diese sollten dıe Berichte derGeneralsynoden e1inN
Duperintendenten erstattet werden. Damit aber „denen (on-
sistOor1ls nıcht unnothwendige vergebliche ühe gemacht,
sondern derselben Von ihrer vielfältigen hochnoth-
wendigen Geschäfte, W1e billıch, hierinnen verschont werden
möge‘“‘, sollten be1l entstehenden Irrungen dıe Parteien immer
zunächst den Duperintendenten gewlesen werden (Geist-
lıche Personalsachen aber wurden den Duperintendenten,
Amtmann un Kollator oder Gerichtsherrn gebracht Da-

inma[lsen haben WIr aNsSta ob-E 641 648 649 T

gemeldten Particular-Synoden der Superıintendenten verordnet, dafs hın-
führo Jährlich bel üuNnsSermn OÖberconsistor1o0 Dresden einem beson-
dern darzu verordneten und von der KegJ]erung abgesonderten Ort.
General - Synodi gehalten und in denenselben vermöge nachfolgender
Ordnung alle eingebrachte YFehler und ängel Kırchen- un! Schul-
dienern, w1ie auch ihren Zuhörern, abgelesen, mıt Kleifs Cr WOSCH und
berathschlagt werden soll , w1ie solche abzuschaffen und verbessern
eın mÖgen ; da alsdann N1IC. alleın der Pfarrer nd Schuldiener, sondern
auch der Superintendenten selbst Lehre und Leben erkündiget WEI-
den  6i Vgl azu VOL er o 162 163 164 Anm

} 481
3) I7 534 „ Und damıt uUuNserTe Kirchen- und Schuldiener

sich Vvor und neben ANSEeEINH Unterthanen desto wenlger beschweren,
ohl ber ilhres mts Üf. getrösten un freuen, en WITr S1e
mıiıt. nachfolgenden FKreiheiten begabet: Und anfänglich, S1e gleich
andern NSerN Unterthanen iın Sachen ihrer Person belangend,
actiıonibus personalıbus, VOTL denen Gerichten, da S1IE der Aiırche dıenen,

Recht stehn sollen, ihnen 3881 ihrem mbt Jadurch Verkleinerung
erfolgen möchte: So ordnen und wollen WIr demnach, venilin sich ZWI1-
schen uUuNnsern Ambtleuten einen der ehr unse Untertfthanen
einen Pfarrer, Prediger, Dıacon der Subdiacon, peen oder Wiıder-
willen zutrüge, dafs anfänglich der Sache und Partheyen durch den
Superintendenten desselbigen rts neben dem mbtmann, G(erichtsherrn
der Collatorn, wofern derselbe nicht Parth oder der Sachen verwandt
1ıst, oder auch Schöppen de  Y Kirchvätern gütlıch verhört, uch
unterstanden werde, Sie mıiıt wissenden und billigen Dıngen VeEer'-

einigen. Da ber über solche Verhandlung und angewendeten fleifs S1E  A
einander rechtlicher Forderung nıcht erlassen wollen , soll der Super-
intendens miıt dem Ambtmann , Krb- oder (xerichtsherrn Con-
sistorıum gelangen lassen, Was S1@e zwischen ihnen gehandelt.*“
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TauUs ist ersichtlich , WI1ie die Kircheninspektionen all-
mählich entstanden S1nNnd. Da die Generalsuperintendenten,
solange S1C bestanden Generalvisıtationen und die Spezlal-
superintendenten Spezlalvisitationen abhielten erledigten
sich schliefslich die Visıtationskommuissıonen. Dieser allmähliche
Übergang ist ersehen AUS der „Anstruction“ Herzog Friedrich
Wilhelms Sachsen eıner Jährlichen Lokalvisıtation der
Kirchen und Schulen den Februar 1596, es heıilst:
„Der Visıtator , der Superintendent, soll jedes rts
GOollatorn un ((erichtsherren un! in denen Aemptern die
Amptspersonen, oder wer ihrer STa vorhanden ıst, sich
ziehen und mıt und neben denenselbigen die Vısıtation Ver-

richten ö C6 So wurden die beı den Spezlal- oder Lokal-
vıisıtatıonen beteiligten Beamten und Kollatoren nach und

VO er 158 Anm ‚„ Weder über die Zeılt,
welcher die Einrichtung der Generalsuperintendenten aufgehört hat,

noch über die Ursachen der Veränderung habe ich In Schriftstücken
und Akten Auskunft gefunden. Schon U nde des Jahrhunderts
wulste Nal nichts (+ewWw1IsSses darüber.“

2) sq „ Diewell aber besonders viel daran gelegen,
dafs die (+2eneral- und Speclalsuperintendenten WwW1e auch dererselben
Adjuneten, die andern gemelıe Pfarrer in deren kleinen Städtlein,
Hiecken und Dörffern visıtıren sollen, ıIn der Lehre rein, im Ambte treu
nd feilsıg, im en und Wandel unsträfflich, darzu auch einNe Au-
thorıtät, Ansehn und Kurcht beı denen andern Kirchendienern haben,
und mit der Vorsichtigkeit nd Geschicklichkeit begabt, dieses recht
wahrhafft bischöffliche Ambt Vvon ihnen erfordert un: 180 allen
gu un: löblichen ıingen nicht alleın ihren Pfarrkindern, sondern
uch denen ihrer Inspection unterworfenen Kirchendienern eın leben-
diges Vorbild UunN! Exempel nach der Lehre Paulı SeIN sollen, haben
WIr auch diese Verordnung gethan, W1€e die gemelıne Pfarrer durch dıe
Spezlalsuperintendenten und derselben Adjunecten visıtiret, dals gleicher-
gestalt durch die Generalsuperintendenten die Speclal, und durch die
Speclal ihre Adjuneten der Ordnung nach un! nicht mit geringem
Krnst und Yleıls, als dıe gemeıne Pfarrer Jährliches zweymal denen
verordneten Zeiten unnachlässıg visitiret, und hlerinnen keines verschont
werden soll.* Der Generalsuperintendent sollte, umm die Pfarrer da-
durch desto mehr „ Fleifs und Treue *“ anzuhalten, „ auf seine Spe-
cialsuperintendenten und Adjuneten furnemlich seine Neilsige unnach-
Jässıge Inspection halten“*‘. Generalartikel vox 1550

765



380 KATZEHK,
ach stehenden Behörden. Sie hieflsen „geistliche ntier-
gerichte“ U1n Unterschiede den Konsistorien oder geist-
lichen ÖObergerichten. Später nannte 1018  e Sie „Inspeectionen“.
So werden in der „ Krledigung der Landsgebrechen “ (0)08

A unı 1661 die Superintendenten, Beamten un Gerichts-
Ausherren erinnert, ihre „Inspection“ sorgfältig iüben

dieser Stelle ist auch ersichtlich , Wer die Mitglieder dıeser
Inspektionen arch , nämlich quliser dem Superintendenten
dıe Mitglieder der Civilobrigkeiten, entweder der landes-
herrliche Justizbeamte des betreffenden Bezirks oder der
Gerichtshalter derjenıgen Patrımonlalgerichtsherrschaften, dıe
gleichzeitig das Patronatsrecht besafsen. AÄAndere (z+erichts-
obrıgkeiten blieben ausgeschlossen. IDiese Bestimmung hing
‚USaIhe mıt den in das protestantische Kirchenrecht leider
immer wıeder hineinspiıelenden kanonıschen Rechtsgrundsätzen.
Ihnen gemäls wurde das Patronatsrecht, obwohl CS nıt dem
deutschprotestantischen (Gremeindeprinzip In Wiıderspruch steht,
1n die evangelische Kırche mıt hinüberS Infolge-
dessen blieben auch die den Patronen rücksichtlich der gelst-
lichen Amter, der Kirchen un Stiftungsgüter zugebilligt SAS

besonderen Befugnisse bestehen un die Patrimonial-
gerichte der Patrone erlangten da Koimspektionsrecht In
Kirchensachen. Die Patrone selbst aber erhielten dadurch eın
Komspektionsrecht, sondern übten dasselbe 1Ur durch ihre
Gerichtshalter QUS. Für Sie persönlich blieb 1Ur die Befug-
N1S, dıe Kırchen- un Schuldiener D wählen un vozJeren,
alg e1n auf dem (Jrund un Boden haftendes Realrecht.

In bezug auf die (Geschichte der Kircheninspektionen in

1 202 .„Weilen die Erfahrung bezeuget, dals tlıche
Superintendenten, Beamte nd (GGerichtsherrn ihre Inspection und schul-
digste Sorgfalt Kırchen, Schulen, Stipendien und Stifitungen der-
malsen us den ugen setzen, dafs Q  1e ohl ın etlıchen Jahren keine
Kechnung VONn denen Vorstehern und Verwaltern des gelstlichen Kastens
deren Jährlichen Fınkommen, deren Hospitalıen und anderen gottselıgen
Stifftungen abnehmen noch sıch un die Conservatıon dererselben be-
kümmern, sondern diesfalls eine vrofse Nachlässigkeit Tag legen ;
s() tragen WITr hierüber e1N gnädiges Milsfallen. Hiermit ernstlich be-
befehlende: dafs vorbemelter Inspectores sıch ihres mts besser, als
bishero geschehen, erinnern.f‘
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Sachsen bemerkt aulserdem och [(0381 We be } S „ In Kirchen-
ratsakten VO Jahre habe iıch gefunden, dals damals
das Kolleg1um alr zeine Kircheninspektionen statıueren wollte.
Im ‚Jahre 1750 wurde auch dem Beamten Heldrungen
verwıesen , dafs sich ‚ Kircheninspektor‘ genannt, welche
Benennung blof(s dem Konsistorium zukomme 1 66 Danach
scheıint INn  - ıne Yıeit Jang ber die Kınrıchtung und den
Begriff der Kircheninspektionen schwankend JECWESCH Se1IN.
och das Institut gelbst bestand iort, und die Z U1 Ausdruck
gebrachten Mifsbilligungen haben sich dem Vermuten ach
1Ur auf einseıtige Handhabung un starkes Betonen es
weltlichen KElements bezogen. Die offizielle Bezeichnung
„ Kircheninspektion “ findet sich zuerst 1ın einem Reskript
die Kirchenrechnungsmahlzeıten betreffend, November
1804 Vorher, ann nd WAann aber auch noch nachher
heılst in den Krlassen: „Superintendent und Obrigkeit“,
oder „Superintendent, Collator un Obrigkeit“, oder auch

So ın em„ Superintendent un! Gerichtshalter“.
(zenerale S Anhalten der Kinder Schule und die” Ya WE

VE  —C D  WE  P

Bezahlung des Schulgelds betreffend , OM März 1805
Der Ausdruck „Koinspektion“ für die welitliche Gerichts-
obrigkeit ist bereıts ın dem (+enerale Vommn April 1507,
die Krläuterung des Schulgenerale März 1805 be-
treffend, finden

Die kirchlichen Inspektoren und Visitatoren im engeren
Sınne dıe Superintendenten. Daher ist; dort, S1e
genannt werden, öfters hinzugefügt „und Inspektor“ oder
„ Visıtator ““. Auch deutet hierauf das Generale VO 15 Fe-

arl (Üottlıeb VO ©  er, Systematische Darstellung
des 1mM Königreich sachsen geltenden Kirchenrechts (Leipzig 1818 E K

708
2) A., Fortsetzung, 106
3) A., 3 Fortsetzung, 62

A., 809 850, Fortsetzung 218; Forsetzung 9
{L, Aı

A., Wortsetzung, SA Generale, die Anwelsung für die
Pfarrer und Küster In den kurfürstlichen Landen Ur besseren Eiınrich-
tunz der Kirchenbücher betreffend. Vgl hierngobbe‚ Das Duper-
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bruaı 1799 welchem W3 der Ausdruck ‚„ Kirchen-
inspektionen“ vebraucht 1sSt. aber ach dem Zusammenhange
HUr Beziehung auf den Superintendenten hat Während die
welitlichen PBPeamten 1Ur respectu patronatus (m ück-
sicht QUL das Patronatsrecht) A M ıt inspektoren berufen
Warch, standen dıe Kphoren ihren Amtern SC der
andesherrlichen Kirchengewalt, deren Namen un Auf-
rage S1e dıe Aufsicht ührten 1E wurden ursprünglich AUS

den DPfarrern der oröfseren st{ädte ernannt un das gesamte
Lokalkirchen- un Schulwesen bestimmteır Sprengel un be-
sOoNders dıe Amtsführune un den sittlichen Wandel der
Kirchen- und Schuldiener INSPIZICLEN chon 1111 Jahre
15028 errichtete 1LE  in Kursachsen geistliche Inspektionen
oder Superintendenturen Die Krnennungen hierfür sowohl
als auch dıe Abgrenzung der Distrikte stand Von Anfang
dem Landesherrn ZU qals dem Inhaber des Kirchenregiments
ID 1st dieses C Von Jjeheı e1IN Reservatrecht Ger Kirchen-
SCHW alt un wurde Ol den Kegenten durch den Kirchenrat
(die geistliche Oberbehörde) ausgeübt Die Superintendenten
traten L dıe Stelle der Landesbischöfe, da diese ihre eil-
nahme dem Reformationswerke verweıgerfen, Waren aber
VON diesen adurch unterschieden, dafls S16 einmal Unte  Y
ordnung unter die Konsistorien und LUr Auftrage des
Landesherrn die Befugnisse der Kirchengewalt ausübten und
das andere Mal be1i weıtem beschränkteren Bezirken VOI'=-

standen So entspricht ihre Stellung mehr derjenigen der
katholischen Krzpriester, denen gleich ihnen obliegt dıe gEIST-
liche Aufsicht über bestimmte Distrikte ZU {ühren

Als „geistliche Inspektoren“ hatten die Superintendenten
vornehmlich ber die kirchlichen nterna befinden An:-
fangs Wr ihnen 1Ur die Aufsicht ber die Lehre erteilt
Bereits dem (enerale O1 Maı 1557 aber werden ihre
Befugn1sse und Pflichten, WIUIC AUS dem oben gegebenen (Stat
ersichtlich 1st nıcht unerheblich erweıtert ach der Kirchen-

intendentenamt, SE1INE Stellung und Aufgabe nach den evangelıschen
Kirchenordnungen des Jahrhunderts, 111 dieser Zeıitschrıft XIV,
eit LG und Bd XÄV, eft

1) C. A. p. 442.
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ordnung VON 155850 soll der Superintendent danach iragen
„ 00 auch des Pfarrers Leben un! W andel übereinstimme‘“‘
also auch die amtliche Thätigkeit un das sittliche Verhalten
der Geistlichen kontrollieren. Er ist deren nächster Vor-
gesetzter , hatte die sogenannfen „ Conduitenlisten “ ber die
geistlichen Personen seINeEs Sprengels führen, Krmahnungen
un eisungen erteilen, Konferenzen (Synoden) mıt den
Geistlichen halten un: unter ihnen eiwa entstandene
Streitigkeiten schlichten , auch die ersten Krörterungen
1n Disziplinarfällen anzustellen und dem Konsistorium Bericht.

erstatten
Auflserdem Jag den Kphoren ob auf den Relig10nsunter-

richt achten, auf den (Aottesdienst und die lıturgischenA P a  M AA N  N
Formen, SOWI1E auf dıie Innehaltung der sonstigen kirchlichen
Ordnungen. Sie hatten Haustaufen, Haustrauungen (die
früher nicht allgemein gestattiet waren) und Zulassung VOI

mehreren JTaufzeugen genehmigen, bei der Kognition ber
die Beerdigung Von Selbstmördern konkurrieren, W eihen

vollziehen , dıe theologischen Kandidaten inhrer Diözese:
27 beobachten, ihnen ach Befinden bisweilen durch exegetische
oder Pastoralvorlesungen oder asketische und ähnliche AT
ihnen anzustellende Übungen mehrerer Reife Gelegenheit

geben“ aut die richtige Haltung der Kırchenbücher ZU:

sehen, regelmälfsige Kirchenvisitationen Z halten (und Z WAaALr

sollte jeder Pfarrer „Oordımnarle““ Jährlich zweimal vıisıtiert.
werden), In bezug autf die geistlichen Ämter „die mıt den-
selben verbundenen Rechte un Vorteile vertrefien, aber
auch darauf ZU sehen , dafs Kırchen- und Schuldiener ihre
Rechte und Emolumente nıcht ber die Gebühr ausdehnten“,
bei Stellenbesetzungen AÄnzeige VO  F der Krledigung der Stellen

machen, die Designaten das Konsıstorium präsentieren,
dıe Proben abzunehmen , den Gewählten ordinleren und
einzuweıhen, der Abhaltung VON Zirkularpredigten beizu-

624D mn  SE  O© O Kortsetzun 206
9) DIie Geistlichen hatten jJährlich der Reihe nach e]ıne Predigt 1N.

dem Kphoralorte ha  en 1?iese Predigten nhanntfe Iuan Zirkular-
predigten,
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wohnen ; tür einstweilıge Verwaltung erledigter geistlicher
Stellen dıe erforderlichen Anordnungen treffen un: für
gehörige Aufbewahrung rCSP. Aushändigung der bei den
geistlichen Ämtern vorhandenen Schriftstücke und Dokumente

SOFSCH, bel Abgang Von Geistlichen und KErbregulierungen
verstorbener Pastoren mitzuwiırken, ın Ehe- un Verlöbnis-
sachen autf vorhergegangene Anzeıgen der Pfarrer dıe ersten

Krörterungen un persönlichen Vernehmungen un YZwecke
der Sühne anzustellen , die Patrone beaufsichtigen , dafls
1E allenthalben nach den gesetzlichen Vorsehriften beı Be-
seizungen verfuhren un sich nicht der Simonie (Stellenhandel)
schuldig machten , die landesherrlichen Rechte In Kirchen-
sachen aufrecht erhalten und die Aufsicht ber das kirch-
liıche Stiftungswesen, über kirchliche Grundstücke und Ge-
bäude führen SO W1e die Kirchenrechnungen mitzuprüfen.

Diese Kompetenzen der geistlichen Mitglieder bei den
Kircheninspektionen sınd , W1e AUS der (Generalverordnung,
das Ephoralamt un dessen Verwaltung betreffend, VO

13 Julı hervorgeht, bıs ın die neueste Zeıt 1mM wesent-
lichen dieselben geblieben. Nur wurde dıe Zahl der Kirchen-
vısıtatiıonen bedeutend eingeschränkt (Jetzt Jährlich sechs
ın jeder Kphorıe), M Stelle der Zirkularpredigten treten
die auferordentlichen Besuche der Kphoren behufs Kenntnis-
nahme bezüglıch der kirchlichen Personen un Zustände.
Die Kompetenzen für dıe Ehesachen erlitten mancherle1 Ver-
änderungen durch das Reichsgesetz über die Beurkundung
des Personenstandes und dıe Kheschlieflsung VO Februar
1875 ach der Trauordnung Om 23 unı 1551 steht den
Superintendenten Uispensatıon VO zweimaligen Aufgebot
1n zweiıfelhaften Fällen ZUL, Genehmigung Wiedertrauung
Geschiedener ın zweiıfelhaften Fällen un Kognition bei
Trauungen fürstlicher Personen ZUTL Berichterstattung
das Konsıistorium. Durch die Kirchenvorstands- und Syno-
dalordnung ONn März 1868 wurde den Superintendenten
dıe Verpflichtung auferlegt, dıe Diözesanversammlung 7ı

Böhme, Die chsıschen Kirchengesetze, betreffend die Ver-
fassung der evangel.-Lluther. Kıirche eLC-., 26 ff.
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leiten. Auflserdem haben S1Ee nach der Kandıdatenordnung
OomH 16 Februar die Aufsicht über die Lehrkandidaten
innerhalb ihres Bezirkes führen. Ihre Befugnisse über
die Schulen sind durch das (+esetz 26 Aprıl 15473 auf
diıe Beaufsichtigung des Religionsunterrichts beschränkt; doch
blieben 1E Lokalschulinspektoren ihrer Parochie, soweıt S1e
diese Funktionen nıcht anderen Geistlichen ihrer Kıirche über-
iIragen.

Die weitliche Koinspektion konkurrierte neben em
Superintendenten 1Ur be] Ausübung der Kirchenpolizei (Auf-
_rechterhältung der kirchlichen Ordnung) und der Disziplinar-
gewalt ber Kirchen- un Schuldiener in sachlichen , nıcht
ın amtlich-persönlichen Angelegenheiten, bei Auf-
rechterhaltung der Rechte und Vorteile der geistlichen Ämter,
bel Kirchenvisıtationen, sofern 831e dazu einzuladen sınd, bel
Besetzung VOL Stellen, Kmeritierungen und Todesfällen. Ihre
Gegenwart be1 den Probepredigten, der Investitur Uun!' Kın-
weısung VO  > Geistlichen War nıcht ausgeschlossen, doch
fakultatıv. S1e hatten das Recht, Kinsicht in die Kıirchen-
bücher nehmen , der Krledigung VON Ehesachen sich

beteiligen , soOweıt es einem oder dem anderen rte
hergebracht War nd Warelil in (GGemeimnschaft mıt den Super-
intendenten bei Krledigung vVon Verwaltungsstreitigkeiten als
unfersie Instanz kompetent SOWI1e 1n bezug autf Kıirchen-
falsa Ihre Hauptthätigkeıt aber erstreckte sich aut dıe
Vermögensverwaltung, die kirchlichen Stiftungen und Güter,
die gelstlichen Gebäude und die sonstigen nutzbaren Grund-
stücke, dıe Kapıtalıen, Renten un /Zansen und im Zusammen-
hange damıt auf die Mitabnahme der Kirchenrechnungen,
wobei auch die Patronatsrechte besitzenden Gerichtsobrigkeiten
der Mutter-, Schwester- und Tochterkirchen zuzuziehen 11

In bezug auf dıe Verwaltung der geistlichen Ärnter un die
Personen der Geistlichen aber stand der welitlichen Koin-

1) VO er o 609
ON er o O., Aufl,, 1, ©M 159 Eın Kirchenfalsum

liegt VOr , weNnNn sıch Verlobte unberechtigterweise als Junggeselle uUun!
Jungfrau aufbiıeten und ftrauen lassen.

26Zeitschr. e XXUN, S



38 6 KAÄTZER,
spektion keine Kompetenz ZU , ebenso auch nıcht ın Bezug
auf dıe inneren Kırchenangelegenheiten, die der Aufsicht
allein der Superintendenten unterstellt Warcn , WI]Ie Lehre,
Kültus, Liturgle, Keligionsunterricht, Weihen, Konfessions-
wechsel

uch die Zuständigkeitsverhältnisse der weltlichen Ko-
inspektionen haben sich 1Im Laufe der Zieit wenıg geändert.
Seit dem Jahre 1853 ( Verordnung VO 13 Dezember) kam
iıhnen die Verpflichtung der nıederen Kırchendiener Z die
früher ach geschehener Präsentation durch die Superinten-
denten Von dem Bezirkskonsistorium OÖOTFSCHOMMEN wurde.
Das Gesetz VO bezw. Januar 18353 (über die Kom:-
petenzverhältnisse zwıschen Justiz- und Verwaltungsbehörden)
machte die Kıircheninspektion ZUL ersten Instanz In Ver-
waltungsstreitigkeiten. Das (Gesetz VO  S August 18555
aber führte eine wesentlich andere Zusammensetzung der
Kircheninspektionen herbe]. Durch das genannte (+esetz wurden
die priviılıgierten (Gerichtsstände aufgehoben un Stelle
der FPatrımonlalgerichtshalter traten nunmehr die Gerichts-
amter als weltliche Koinspektionen in die Kircheninspektionen
e1nN Die Städte mıiıt revıdıerter Städteordnung verloren 1N-
folgedessen gleichfalls ihre besondere Gerichtsbarkeit, behielten
aber die Zuständigkeit als Verwaltungsobrigkeit innerhalb
ihres Sstadtbezirkes und das Recht der Koinspektion In Kirchen-
und Schulsachen über das städtische Kirchenwesen mıt Eıin-
schlufs der eingepfarrten Ortschaften sOWeıt S1e dieses Recht
schon seither besessen hatten.

Darauf kam in den Kammerverhandlungen VO Jahre
1861 der KEntwurf einer HQeCcuUuUEN Kirchenordnung für die
evangelisch - lutherische Kıirche 1m Königreich Sachsen ZUr

Beratung. Dieser seifzte fest, dafls die Kircheninspektionen
die ersie Instanz für die {'s Kirchenangelegenheiten
se1n. sollten nd für dıe streitigen Verwaltungssachen In

Verordnung VO  z September 1856
Mitteilungen über die Verhandlungen des ordentlichen Landtags1m Königreiche Sachsen während der Jahre 1860/61, KF, Band,

623
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den Motiven heifst ES hierzu : 9  1€ Kircheninspektion War

ursprünglich 1Ur eine aufsehende Behörde, weiche nıcht selbst
entscheiden, sondern LUr ZUT Fntscheidung vorzubereiten

und etztere der Konsistorialbehörde überlassen
Seit der Kıinführung des Admimmistrativjustizverfahrens bildete

DieS1e In streıtıgen Verwaltungssachen dıe erste Instanz.
vorliegenden Bestimmungen machen S1e Z ersten entsche1-
denden nstanz ın allen äulseren Verwaltungssachen ,
durch der Greschäftsgang wesentlich erleichtert werden WIrd.““

In der über die geplanten Kircheninspektionen und
deren Kompetenzen geführten Debatte bemerkte In der ersten
Kammer Freiherr VO z  e] ck SYch annn nıcht leugnen,
dals es mM1r nıcht zweckmälsıg und wünschenswert erscheinen
könnte, WeEeNnN der Kircheninspektion dıe Aufsıicht ber die
Amtsführung un: den Lebenswandel der Geistlichen miıt
übertragen würde Ich glaube, dals CS In vielen Fällen
Inkonvenilenzen führen und ım allgemeinen der W ürde des
geistlichen Amtes durchaus nıcht ANSECEMESSC Se1IN könnte.
Ohne ım mıindesten dem Jjetzıgen sächsischen Beamtenstande
irgendwıe Z nahe treten wollen , bitte ich 1Ur hbe-
denken, W1e es I der Natur der Sache lıegt, dafs jetz
häuflg auch sehr jJunge Lieute Besamtenstellen erhalten. Ssoll
a 1sS0 dann e1in Junger Mann, der nıcht reiche KErfahrungen
hat und haben kann, vielleicht ber einen Jangverdienten
und 1mMm Amte ergrauten Geistlichen ın seinem rte die Auf-
sicht ber se1ınNe Amtsführung und seinen Lebenswandel
ühren ? ber die Amtsführung namentlich, ber die doch
eigentlich der weltliche Koinspektor nıcht einmal e1in recht
richtiges Urteil abzugeben vermag ? Ist der Beamte eın
achtbarer und erprobter Mann, wıird dem achtbaren
und erprobten Geistlichen eLIwas ın den Weg legen 2 .66 Dem
fügte och Freiherr VO Friesen hınzu : „Auch ich
möchte nıcht, dals dem Justizamtmann ausdrücklich die
Aufsicht über die Amtsführung un den W andel des Geist-

Abgeordneter „Bürgermeister Ko ch hatte beantragt, den Kirchen-
inspektionen auch die Aufsicht über Amtsführung und Wandel der
Geistlichen übertragen.

Landtagsmitteilungen 1860/61, Kr., Band, 631
26*
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lichen gesetzlich übertragen würde, das gehört wohl zunächst
dem Superintendenten 1 66

Dıiese VON einem ausgezeichneten Verständnis für die
W ürde des geistlichen Amtes zeugenden Worte blieben nıcht
ohne Wirkung, obschon damals der Entwurf eıner

Kirchenordnung schlielslich VO  b der Keglerung zurück-
SCZOSCH wurde. rst 1m ‚Jahre 1568 nahm 1innn die Arbeit
wieder auf, nachdem November 15867 den Kammern
e1n allerhöchstes Dekret mit einem Entwurfe einer
Kirchenordnung zugleich mıiıt den Berichten der Ziwischen-
deputationen ZUSCZANSCNH W  e Inzwischen hatte eine Ver-
ordnung VO November 1563 bestimmt, dafls IM allen
Städten der Krblande, 1 welchen dıe allygemeine Sstädte-
ordnungz eingeführt ist und 1m Kollegium des stadtrats
wenıgstens eINn Juristisches Mitglied sich befindet, deren Stadt-
räte aber seıther eıne Koinspektion über Schulen un Kirchen
nıcht hatten , mıt Anfang des Jahres 1564 der AUS dem
Superintendenten und (xerichtsamtmann bestehenden Kirchen-
und Schulinspektion der Stadtrat als rittes Mitglied ZUT

Kircheninspektion hinzutreten sollte“
Die endliche Neugestaltung der Sächsischen evangelisch;-

lutherischen Kirchenverfassung 1 Jahre 1568 brachte hierauf
uch In den Kompetenzverhältnissen der Kircheninspektion

Durch die Kirchenvorstands- undwesentliche Neuerungen.
Synodalordnung VOIN März des bezeichneten Jahres und
durch dıe 1m Zusammenhange damıt 1m Jahre 1874 erfolgende
Krrichtung eines evangelisch-lutherischen Landeskonsistoriums
wurde die Kırcheninspektion die den Kirchenvorständen
nächst vorgesetzte Behörde als erste nstanz für Verwaltungs-
sachen, wI1ıe schon 1861 geplant ZCWESCH WAäar. Die B

S  S blieb zuvörderst dieselbe Superintendent
und Gerichtsamt, oder Supermntendent un: Stadtrat, oder
Superintendent, (Aerichtsamt un Stadtrat, doch S dafls den
kollegialisch zusammengesetzten städtischen Behörden immer
1Ur eine Stimme gegenüber dem Superintendenten zukam

1) Landtagsmitteilungen 1860/61, Kr Band, 652Codex VvVOoO Seydewitz, 345
Ebenda Anm
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und bei Meinungsverschiedenheiten die vorgesetzte Kon-
sistorialbehörde 7 berichten WAar. As die u k
anlangt, haft ach der Kirchenvorstands- un Synodal-
ordnung die Kircheninspektion entscheiden ın bezug auf
die I af ber Reklamationen Ver-

weıgerter Aufnahme In diıe W ahllisten, über Kintlassung e]nes
Kirchenvorstehers, Erheblichkeit VON Ablehnungsgründen und
Wahlkassationen, G1e hnat auf Antrag des Kirchenvorstands
die Leitung der W ahlen übernehmen un Meinungs-
verschiedenheiten zwıischen Kirchenvorständen und politischen
(+emeinden (aufser WCLN die Bestandteile der Parochie ber
den Bezirk der weltlichen Komspektion hinausgehen oder
Sstadträte mıt Koinspektionsbefugnissen konkurrieren)C A a K E E E N D üa r D OD B

l d S D e Bra

schlichten, hinsichtlich der T h ht über den Verlust
der kirchlichen Ehrenrechte un der Stimmberechtigung be1
Kirchenvorstandswahlen Zı erkennen 7 be]1 Aufistellung
kırchli cher Ortsstatute hat S1E Gottesackerordnungen,
auf- und Trauregulative, Begräbnisordnungen, Anlegung VO  a}

Familhen- und Krbbegräbnissen innerhalb der (rxottesäckerB e e e a d e e e 2a (soweit ıhı dies ın der (xottesackerordnung ausdrücklich
vorbehalten ist), Verleihung on Hamıilıen- und Erbstühlen
und Abänderung lokalliıturgischer Finrichtungen genehmigen.
Endlich steht ihr die AÄAufsicht ber dıe 1

waltu Z die Prüfung der Haushaltpläne, dıe Genehmigung
der Voranschläge, dıe Prüfung und Justifizierung der Kirchen-
rechnungen, die Genehmigung der Instruktion für den Kirchen-
rechnungsführer un besonderer Vergütung denselben,
die Genehmigung kirchlichen Bauten, soweıt 1E nıcht
der Jofsen Krhaltung der kirchlichen Gebäude dienen, und
besonderen Veranstaltungen iın den Kıirchen. sie hat die
geistlichen Liehne vertrefen , Ausleihung und Kınziehung
Von Kapiıtalıen gestatten, Niederreilsung on Pfarrerlehns-
gebäuden, Neubauten, die Anerkennung VON Grundbuchs-
folien, die Regulative ber KErhebung kirchlicher Gebühren,
Aufnahme VON Prozessen , Kırchenanlageregulative und An-
eihen ant Kredit der Kirchengemeinden ZU genehmigen. Sie
führt dıe Aufsicht über kirchliche Stiftungen als Unterinstanz
und über die Bewirtschaftung der Kıirchen - un Pfarr-
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waldungen, hat auch die n]ıederen Kirchendiener Ver-

pflichten. ber die Personen und Amtsführung der
Geistlichen steht ihr keine weıtere Befugnis Zı als dafls
S1e ber die etwalıgen Anzeigen des Kirchenvorstands bezüg-
ıch seiner W ahrnehmungen, die Amtsführung un den Wandel
der Geistlichen betreffend (soweıt die pfarramtlıche Geschäfts-
führung in Betracht kommt), befinden hat, wobei aber
Iın erster Linie immer der Superintendent zuständıg ist un
bei Disziplinarfällen, für die ın der Hauptsache das Landes-
konsistorium allein Kompetenz besitzt, als beauitragt von
demselben die Untersuchung unter Vorsitz des duperin-
tendenten führen 1at

Die dann 1mM Jahre statthindenden Änderungen in
der Behördenorganisation tür dıe innere Verwaltung brachten
In bezug auf die Kircheninspektionen dadurch einen Wandel,
dafs die Wirksamkeit der Gerichtsämter als Verwaltungs-
behörden für erledigt erklärt wurde un:! ihre Stelle die
Amtshauptmannschaften traten, emnach auch dıe Koinspektion
in Kıirchensachen übernehmen 1atten. Kıne vollständig
eCue AÄnschauung aber ber die Kircheninspektionen rachte
eine Verordnung der 1n evangelıcıs beauftragten Staatsminiıster

März 1545 Sie stellt sich dar als eine Konsequenz,
allerdings SOZUSASEN ın umgekehrter Anwendung, AUS dem
durch die Kirchenvorstands- un Synodalordnung ZUL Geltung
gebrachten 160611 Prinzip. In dieser Verordnung heılst R:

„Wenn auch früher die Kircheninspektionen einen gemischten
harakter sich trugen , indem S1e AUS geistlichen un!'
weltlichen Mitgliedern zusammengesetzt WAarch , annn es
doch keinem Z weifel unterliegen , dafls diese Behörden ach
der neuerlich durchgeführten ITrennung der staatlichen un
kirchlichen Verwaltung 1Ur noch als reıin kirchliche Be-
hörden anzusehen sind. Die Stellung der Amtshauptleute als
Mitglieder der Kırcheninspektion ist gegenwärtig nıcht mehr
die eınNes Vorzugsweıse staatlıche Interessen vertretenden elt-

1) Weller, Die Kırchenvorstands- nd Synodalordnung für die
evangelische Landeskirche 1m Königreich Sachsen, Aufl., 87

2) Böhme s e 37 ff. 205 .
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lichen K 1n dem geistlichen Inspektor gegenüber,
sS1e ist; vielmehr als ein mıt der Stellung der Amtshauptleute
SA gesetzlich verbundenes Nebenamt anzusehen, be] dessenE OE Verwaltung die Amtshauptleute sich aber als Mitglieder einer
kirchlichen Behörde tfühlen (!) und verhalten haben
ID folgt hieraus VON selbst, dafls AUS dem früheren Verhält-
N1S, welches eben in der Unterscheidung zwıschen Inspektor
und Koimspektor seınen Ausdruck fand, keine Folgerung für
e]ıne bevorzugte Stellung der Superintendenten innerhalb der
Kircheninspektionen hergeleitet werden könne und ebenso,
dafs die Befürchtung, als ob durch eine bevorzugte Stellung
der Amtshauptleute eıne Verweltlichung der Kırcheninspek-
ı1onen eintreten könne, eine vollständig unbegründete ist.
uch 1m evangelisch - lutherischen Landeskonsistorium wiırd
der Vorsıitz VOoO einem nıcht dem geistlichen Stande angehörigen
Präsidenten geführt, ohne dafs dadurch der kirchliche Charakter
der Behörde ırgendwıe alterijert wird. Kbensowenig ann
freilich der Anspruch der Amtshauptleute, unbedingt und
bhlofs weı! S1IEe Amtshauptleute sıind , auch 1n den Kıirchen-
inspektionen eine bevorzugte Stellung einzunehmen, als be-
gründet anerkannt werden. Sie kommen eben In der VOI-

jıegenden Beziehung nıcht als Amtshauptleute, sondern alg
Mitglieder elner {ür sıch bestehenden Behörde iın Frage, qlg
weilche S1e dem anderen Mitgliede derselben, dem Dupe-
rintendenten, und für sich vollkommen gleichstehn.“

Der letzte satz dieser Verordnung läfst deutlich erkennen,
dafls es sıch bei dieser, on derirüheren wesentlich abweichenden
Auffassung augenscheinlich 1Ur 198881 eıine KRangfrage handelt.
Die Verteilung der Kompetenzen die geistlichen un elt-
lichen Inspektoren blieb WIe Der Duperintendent
übt das directorium Causa®e, Nur muls Ziweifel darüber eNt-
stehen , ob dıe AuUuSs dem duperintendenten und dem mts-
hauptmann usammengeseizten Kircheninspektionen In dem-
selben Sinne W1e das evangelısch-lutherische Landeskonsistorium
reın kirchlichen Charakter besitzen. Der Präsident
ebenso WwWı]ıe die juristischen äte der obersten Kirchenbehörde
werden ausdrücklich VO  e kirchlichen Gesichtspunkten AUS

qlg kırchliche Beamte ernannt, und Z W. ausschliefslich als
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solche, während für dıe Amtshauptleute die Mitgliedschaft ber
den Kircheninspektionen NUu ein AÄAnnexum ihres Hauptamtes
bleibt, für das allein S1e berufen werden, ohne dals be] dieser
Berufung vorzüglich Rücksicht auf ihr kirchliches Nebenamt

wird. uch eisten dıe Amtshauptleute nıcht, W1e
der Präsident und die Jurıistischen äte des Landeskonsistoriums,
den Religionseid bei ihrer Anstellung. eiıter weichen die
Kircheninspektionen 116e  Trer Anschauung insofern VO  a} der
ursprüngliıchen (reformatorischen) Auffassung eben adurch
ab, dafs das weltliche KElement als mıt dem geistlichen oleich-

Aufserdemberechtigt erklärt wird. entstehen autf diese
W eise ZzWel besondere, voneımnander ziemlich verschiedene
Klassen VO  - Kircheninspektionen: dıe eine, in der geistlicher
und weltlicher Inspektor (Superintendent un: Amtshauptmann)
als durchaus gleich anzusehen sein sollen sowohl dem hange
als auch ihrem kirchlichen Charakter nach, also e]ıne Behörde,
die qals eine kirchliche ZU gelten hat, dıe andere, In der
geıistlicher und weltlicher Inspektor (Superintendent un: Stadt-
rat bezw. Bürgermeister) nıcht VON gyleichem KRange un auch
nıcht VON gleichem kirchlichen harakter sind, die sonach
och ımmer , WwWI1e früher, eine gemischte kırchliche Behörde
ıst Dazu kommt, dafls 1n dieser zweıten Klasse VON Kıirchen-
inspektionen, wıe auch 1ın den leiıtenden Grundsätzen des 2081
dıe zweıte Kammer des Sächsischen Landtags VOIN No-
vember 897 erstatteten Berichts über den Gesetzentwurf,
dıe Krrichtung elInNnes Verwaltungsgerichtshofs betreffend, In
bezug auf Verwaltungsgerichte gesagt ist , die Stadträte fast
STEeIs Partei se1n werden, namentlich, 20801 der Stadtrat
gleich Patron ist

och solange dıe sachlichen Kınrichtungen annähernd
dieselben bleiben WwI1e vorher, darf die uere Anschauung
als vorwıegend autf die äulfsere Korm bezüglich
werden , dafs die Präponderanz des geistlichen Elements
gesichert bleibt. Im ZAaNZEN aber ergeben sıch noch insofern
einıge Unbestimmtheiten hinsichtlich der Kircheninspektionen
überhaupt ; als die Zuständigkeit dieser Zwischenbehörden

Der oben genannte Bericht S Vel dazu
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nıcht orundsätzlich geordnet ist, dals da und dort Kom-
petenziragen nıcht unbedingt ausgeschlossen sind Das Eıne
NUr ist zweifellos, dalfls dıe erbländıschen Kıiırchen-
inspektıionen wesentlich aufdem KEphoralinstitute
ruhen und VOI daher ihren kirchlichen harakter erhalten.
Der kirchliche Hauptinspektor W AT un blieb Von Anfang

der Superintendent gegenüber dem weltlichen Inspektions-
mitgliede , das als staatliıcher Vertreter vornehmlich
der eiwa 1n Betracht kommenden finanziellen und rechtlichen
Fragen berufen Wr

Völlig anders, als die bısher beschriebenen Kirchen-
inspektionen in den KErblanden gestalteten sich die kirchen-
inspektionellen Verhältnisse in der h h
ausıitz. In Adjeser Provinz aArch es die Dekane des Dom-
stifts Sst Petri in Bautzen, die 1n Verbindung nıt den
böhmischen Könıgen nıcht 7 der erwünschten un höchst
nötigen Ordnung ın dem evangelıschen Kırchenwesen zommen
1efsen. Die ProvinzJalstände dagegen haben bis Uum Jahre
1619 mıiıt mannhaftem Fıfer danach gestrebt, Eine der erb-
ländischen yleiche Kıirchenverfassung für ihre Provınz
erlangen, nıcht 1Ur „ Konsıstorıen errichten, sondern auch

och schongelstliche Inspektoren anstellen “ ZU dürten.
Maxımilıan 41 hatte als König VON Böhmen den ausdrück-
lichen DBefehl den Dekan Budıssın erteilt, „durch die
Chursächsischen Visitatores 1n der Oberlausitz keinen Kıntrag
ıIn der geistlichen Jurisdietion thun lassen““. Ahnliches
schrieb A alser Rudolph I1 1581 den Dekan Leisentritt.
Als aber 1m Jahre 1610 der Landvoigt aut Kinreichung einNes
Entwurfs für einen den Lausıitzern erteilenden Mayjestäts-
brief se1InN Gutachten dahın abgab, dafs 11&  - den Kıyange-
ischen wohl gestatten könne Kıircheninspektoren beruten,
ur mıt der Bedingung, dafs S1e „ dıese EG 1psa Inspectores
nd nıcht Superintendenten und intitulieren“ möchten,

Böhme o 31
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lehnte der Dekan August W ıderın ONn Ottersbach die Eın-
willigung hierzu ab Kr sandte überdem einen Brief nach
Wıen, ın dem vorschlug, VO  — der Kirteilung e1INes Mayestäts-
briefs die Lausıtzer vollständig abzusehen Ebenso wıder-
geftzte sich 1m Jahre 1654 der Dekan Bernhard VON Schratten-
bach entschleden jeder Fınführung einer evangelischen Kirchen-
ordnung gegenüber einem Antrage der Provinzilalstände, die
Meifsnische Kirchenordnung auch für die Oberlausitz 1N1ZU-

nehmen. Eın (+utachten der UÜberamtsregierung (Jetzt Kreis-
hauptmannschaft) Bautzen VOIN Jahre 1682 empfiehlt Je
einem (4+eistlichen jeder Sechsstadt (Bautzen, Görlitz, Camenz,
Lauban, Löbau, Zittau) dıe Inspektion über dıe Kirchen-
angelegenheiten dieser Städte un der umliegenden Kırchen-
gemeinden ZıUu übertragen. och jetzt wıidersetzten sıch dıe
Landstände der Oberlausitz selbst und hauptsächlich die
Sechsstädte der Ausführung dieses Vorschlags un recht-
jertigten somıit die Bemerkung des Oberamtshauptmanns 1n
jenem Gutachten : „dals hauptsächlich ZzWel Hındernisse der
hochnothwend igen UOrganisierung des oberlausıtzer evangelischen
Kirchenwesens entgegenständen, die Prätensionen des Dekans
un Domkapitels Bautzen un die Sechsstädte 2 66

Kın Oberamtspatent VO 10 Januar 1660 bestimmte
ZWar für dıe Landgeıstlıchen, „da[fs, WenNnn sich hınfüro
zwıschen den Gollatoribus und den Priestern einıger Streit
ereignen möchte, solches jedesmal be] den Artorn geklagt
und erörtert werden und e1ınN jeder unter den Priestern VOL

denselbigen stehen und Recht nehmen schuldiıg se1In
soilte‘‘ Im Jahre 1671 klagte aber der Dresdener ber:
hofprediger Dr Martın Geijer in einem Briefe den
Görlitzer Syndikus Haberkorn, dafls eS 1ın dem Markgrafentum
Oberlausitz och „ermangele einem recht besetzten Kıirchen-
gericht oder Consistorium, ıtem dafls Sal keine Subordi-
natıon bei geistlichen Personen befinden , da ein jeder

Katzer, Das evangel, - luther. Kirchenwesen der Sächsischen
Oberlausitz (1896), Weiterhin unter der Bezeichnung „ Uberl-.
Kirchenw." cıtiert.

Oberl Kirchenw., 121 {ff.
Ebenda 106
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thut, WAS ıhm wohlgefällt und recht dünkt, annn siıch nırgends
ath un: gxute Ordnung erholen“‘ Vor allem Arcecnmn TOIZ
des Oberamtspatents VO Jahre 1660 eben die Geistlichen
auf em Lande übel daran un: mıt ıhnen dıe Kirchen-
gemeinden. Hıer hatten die Kollatoren mehr 1n den Händen,
qls es für den geistlichen Stand würdig und für dıe Kirche
ersprielslich Wr S1e führten in der Hauptsache dıie Auf-
sıcht, hatten nıicht 1LUFr diıe freıe Wahl der Prediger, sondern
uch dıe Inspektion 1ın bezug auftf S1E und das gesamte Kirchen-

iıhres Patronats. Die theologischen Kandıdaten wurden
VOLN ıhnen den Probepredigten eingeladen , dann dem
Konsistorium präsentiert un ach erhaltener Bestätigung un:
Ordination durch den Patrimonialgerichtshalter oder den Kol-
lator selbst eingewl1esen un verpflichtet, erhielten auch von

ihnen die Vokatıon und die Matrikel. Gleicherweise wurden
dıe Substituten (Hilfsgeistlichen) CL SC succedendi;ı VOI den
Kollatoren bestellt Kür eintretende Vakanzen bestand dıe
eigentümlıche Finrichtung, dals dıe Wiıtwen oder Krben der (teist-
ıchen eine Missive die benachbarten (xeistlichen erlielsen,
worın sS1e dieselben baten, dıe Amtsarbeiten übernehmen
Damıit Wr die Vertretung geordnet. WHerner stand den
Kollatoren das Recht Zı dıe (reistlichen, WEn S1Ee ihr mt
eiwa vernachlässigten, ihre Pflicht „ bescheiden und jeb-
reich“ erınnern un Streitigkeiten zwıschen den Geist-
liıchen und Parochijanen gütlich schlichten. Hür geistliche
Amtssachen jedoch hatten die Patrone keine Kompetenz.
Eın Amtsbescheid VOon Sagt hierüber: ‚„ als halten WIT
dafür, dals der Patronus ecclesiae dem Pfarrer Iın Kirchen-
sachen nıchts anbefehle, sondern dals, der Patron sıch
dergleichen anmalste, derselbe berechtigt sel , sich bei dem
Amte deswegen eschweren und der Patron der-
gleichen Kıngriffe in die Jura episcopalıa mıt gehöriger Strafe
angesehen werden könne.‘“ Schon auch AL (Oktober 1709
Wr in bezug hierauf e1iN Oberamtspatent ECrSAalNsScH, ın dem
gesagt „Im übriıgen ist durchgehends SCHAUC Obsicht

Oberl. KırchenWw., V
E: Versuch eines Oberlausitzer Kirchenrechts (1796),
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halten, dafs VON den Patronis sich eın mehreres alg WaS

Jura patronaftus mıiıt sich bringen, nıcht angemalset, dıe Jura
epıscopalıa aber un dıe dazu gehörige Jurisdietio eccle-
s1astıca, welche etztere WI1r durch das Oberamt iın der Lau-
SItZ exerzıeren , allenthalben frei un: ungekränkt erhalter
werden, immaf(sen nıcht 1Ur allein allem Kingriff sofort mıt
Strafi-Praeceptis und deren Kxecution begegnen , sondern
auch bei vorfallender Wichtigkeit der Sache schleunigst Be-
richt jedesmal anhero erstatten ist.““ In demselben Re-
skripte ıst och beigefügt, „dals sich dıe Pfarrer VOTLT der
Patronen weltlichen Gerichten keineswegs gestellen , der
Kollator aber sich aller Kıngriffe In die landesherrliche Jur18-
Adictionem ececles]iastieam mıft Citierung des Pfarrers VOT SeIN
Gericht enthalten solle*“. Aus -diesen V erordnungen Jäflst sich
schliefsen, W1e oft dıe Kollatoren dıe (Grenze ihrer Befugnisse

überschreiten gene1gt SO reichte %. eiıne Kolla-
trıx eine Beschwerde }  O' ihren Pfiarrer ein un bat diesen
dahin bescheiden, „Oohne ihr Vorwissen und vorgängıge
Prüfung über die Nothwendigkeit seiner Person ın 10Cc0 AUS-
WArts nıcht Amt halten, noch andern ohne ihre Geneh-
mıgunNg seine Amtsverrichtungen aufzutragen ““ Etliche Kolla-
foren verlangten ausdrücklich, dafs die Pastoren ihnen (4+e-
n10rsam angelobten, und beanspruchten : ‚„dals sich der Pfarrer;
im Fall er verreise , deshalb bei dem Collator anzumelden
habe“. Bei diesen uständen ist e erklärlich, 1n VON
den oberlausitzer (zeistlichen geklagt wurde, „da[fs S ihnen
gänzlich einem Vermittler fehle, der durch seinNe Dazwischen-
kunft vielen Anmalsungen, Milsverständnissen un Streitig-
keiten zwıschen den Vollatoren, Pfarrern und (+emeinden
vorbeuge 4

Was den Gottesdienst anlangt, hatten die Kollatoren
das Recht, denselben ZU beaufsichtigen und darauf zu achten,
dafls ‚„ der Gottesdienst nach der üblichen Observanz gehalten
und alle Unordnung vermijeden“‘ würde. och Änderungen
nach eigenem Gutdünken urften S1e nıcht treffen. Die
Pfarrer wäaren durch Reskript ausdrücklich angewıesen, „dals

Schuster 254 237.
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<ie in Sachen, den Gottesdienst betreifen, autf eınes oder
des andern Collatoris Anordnen ohne des Oberamts Vorwissen
nıchts Neuerlhiehes eingehen sollten “. Aufserordentliche Fejler-
lıchkeiten, besonders testliche Gelegenheiten, W1e Kırchweihe,
Friedens- un Dankfeste hatte der Kollator miıt dem Pfarrer

besprechen un vereinbaren. Beıde hatten auch a
meıinschaftlich die t{axa stolae festzusetzen. In 27 fürfallenden
(rFerichtssachen“‘ aber Wr der Pfarrer verpflichtet, „dem
Patron das Kirchenbuch communıcı]ıeren “. Besondere Be-
fugnN1Isse besafsen die Patrone namentlıch hinsichtlich des

he eT Es stand ihnen die Aufsicht über
die Gebäude, Pfarr- un Schulwohnungen, die Genehmigung
Von Keparaturen un Neubauten SOWI1e die Verwaltung des
Kirchenvermögens. Die dem letzteren Zwecke anzustel-
lenden Kırchväter wurden un ihnen ernannt und durch
ihre Gerichte 1n Pflicht Die Kollatoren bestimmten
die Zeeit der Kirchenrechnungsablage und hatten das Direk-
orı1um dabel, ebenso dıe Kirchenstände und deren Verleihung

beaufsichtigen. Doch eine unbeschränkte Dispositions-
befugnis ber das Kırchenvermögen besafsen 1E nıcht. 1el-
mehr hatte hıer der Pfarrer das ec der Koinspektion.
uch ın hesachen stand ihnen keine Kompetenz Z  9 ohl
aber in geistlichen Vormundschafts- und Hinterlassenschafts-
angelegenheiten. Hıer S1e verpülichtet der Witwen
und W aisen sich anzunehmen und deren Rechte vertreten.
Endlich hatten S1e das V orrecht, dals sS1e die Verordnungen
AUS den Amtern zuerst empfingen Uun:! S1e dann den Pfarrern
ZUr Insinuation zufertigten

Neben diesen Rechten, die den ländlichen Kollatoren
zustanden öder doch VO  m] iıhnen beansprucht wurden, übten
einıge Standesherrschaften, WI1Ie die Herrschaften Königsbrück
und Reibersdorf nd die Magistrate der sogenannten Sechs-E

AD A
nn O

städte och besondere Befugnisse AaUS deren Rechtsbeständig-
keit aber VO  \} den Sechsstädten nıemals als iraglos hat; nach-
gewlesen werden können. So War W1e bei den Standes-

Schuster . Che 65—67 2585
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herrschaften bei den Sstädten Bautzen, Görlıtz un FIittau
dıe Ausübung der geistlichen Gerichtsbarkeit erster Instanz
sowohl! über die geistlichen Personen in Zaivil- un Kriminal-
sachen als auch Iın Khe und Dispensationssachen hergebracht:
Die btddt Zuttau erhielt diese Jurisdi:etion unterm De-
zember 1754 V Ol Landesherrn ZWar bestätigt, aber miıt der
Klausel: „dals S1Ee be]1 deren Ausübung nach Befinden eınen
oder zweı der dortigen (Aeistlichen zuzuziehen habe“. Ebenso
wurde unter dem Februar 1756 die Bestätigung der
geistlichen Gerichtsbarkeit der Sstadt Bautzen teil Die
übrıgen Ssechsstädte behaupteten die Jurisdictionem ecclesias-
1cam NUur V1 POSSESSIONIS, dafs INan, das Städtchen Puls-
nıtz mıt eingerechnet, vierzehn geistliche Instanzen ın der
Oberlausitz and.“ Ja, INa könnte SaSCH, eS viele
Instanzen , als CS Kollatoren gab „ Alle aber dem
Oberamte Bautzen subordmiert 1 66 Jedenfalls hängt
mıf der erwähnten bedingungsweısen Verleihung der gelst-
lichen Gerichtsbarkeit aMmen, dals in den Sechsstädten
eine Art kirchlicher Inspektionsbehörde eingerichtet wurde,
die sogenannten „Presbyterien“, die AUuSsS Geistlichen un
Ratsmitgliedern bestanden. In Bautzen sind diese ]udic1a
ecclesiastica, WwI1Ie Nan G1e auch nannte, bis das Jahr
1540, IN Löbau mindestens bıs 1789 nachweısbar. AÄus-
drücklich gefordert un VOoON ZUr Finriıchtung
pfohlen wurden: Q1e durch Reskripte Von 1754, 1776, 17478
un:! 1805 un: noch einmal im ‚Jahre 1853 durch eine Ver-
ordnung der Königlichen Kreisdirektion Bautzen, worauf
weıter unfien zurückzukommen Se1IN wird.

Diese Verhältnisse blieben bıs in die ersten Jahrzehnte
des 19 Jahrhunderts unverändert. Die Sechsstädte NUur, VO  n

1815 D die Vierstädte (Bautzen , Camenz, Löbau und
Zittau) ArCH darauf bedacht, das geistliche Element AUS

ıhren Beratungen ber kirchliche Angelegenheiten allmählich
wıieder hinauszudrängen und dıe ]urisdict1io ececlesjiastica für
sich alleın beanspruchen. Eın ÖOberamtspatent VOINR

Schuster A A 91
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11 August 1813 brachte für den Landkreis der Oberlausitz.
ein „ Regulatıv Verwaltung des Kirchenvermögens“
durch das die den Kollatoren In bezug 1erauf zukommenden
Rechte normiert wurden. Danach stand ihnen Yl
die Leitung aller auftf die Verwaltung des Kirchenvermögens
(die durch S1e In Gemeinschaft mıt den Gerichtsobrigkeiten,
den Pfarrern und Kirchvätern geschehen hatte) sich
streckenden Handlungen 1ın erster nstanz unter Oberaufsicht
des Bautzener Oberamts un der Kreisämter ZU Bautzen und
Görlitz, die Kognition un!: Genehmigung aller Veräufserungen,
der Veränderungen des Kırchenbesitzes, S£e1 S bewegliches
oder unbewegliches Kigentum, die Genehmigung VON Ver-
mletungen und Verpachtungen, VON anzustrengenden Prozessen,
aulserordentlichen grölseren Ausgaben un: eiwa notwendig
werdenden Bauten oder keparaturen , endlich dıe Prüfung
un! Justiikation der Kirchenrechnungen unfer Zuziehung
der zuständıgen Gerichtsobrigkeiten. Die Sechsstädte (seit
1515 die Vierstädte) hatten ihre Kirchenvermögensverwaltung
für sich. Ihre Pastores Primarı zugleich mit xiırchen-
inspektionellen Befugnissen betraut, hatten dıe Predigerkollegien
(Kandıdatenvereine) ZU leiten, nıt den Kandıdaten der heo-
logie, die iın den Sechsstädten predigen wollten , ein Kollo-
quium und Lentamen abzuhalten, dıe Zensur ber theologische
Schriften ben un! standen dem Kange ach ebenso W1e
dıe übrigen vierstädtischen (Qeistlichen ber der Landgeist-
lichkeit. Für diese fanden kircheninspektionelle Handlungen
insofern STa als zuweijlen on den Ämtern ‚„ Commissiones
In loco“ angeordnet wurden. So Li. 1ın dem Jahre EFE

einen Kandidaten nochmals ZUTT Probepredigt hören,
1794, Streitigkeiten zwıschen Patron und Geistlichkeit
beizulegen. Die Kommissionen bestanden jedesmal AUS einem
Kavalier, einem Amtsoffizianten un einem Geistlichen

Eine wesentliche Neuerung und Wendung ZU. Besseren
für dıe Kirchengemeinden und Geistlichen der Sächsischen
Oberlausitz geschah durch die Belordnung e]lnes geistlichen

Oberlausitzer Kollationswerk VIL, DE
2) Schuster &e A ABr 258.
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Mitgliedes ZUC Königlichen Kreisdirektion (vormalıges ber-
amt) 1ın Bautzen. Die Königliche Staatsregierung wollte
wel geistliche F  Näte  _ der obersten Provinzialbehörde beigeben.
och die Stände, und wıeder in vorderster Reihe dıe Vıer-
städte, leisteten schon der Fansetzung des einen geistlichen
Mitgliedes energischen, WEeNnNn auch ungerechtfertigten, Wıder-
stand, dals 11A1l höheren Orts, un die Sache nıcht
scheitern lassen, sıch vorläufig mıit einem Kırchenrate be-
onNugte. Die Magıstrate der Vierstädte aber 1j1elten durch
cdie Bestellung e]ınes geistlichen Mıtgliedes ihre vermeıintlichen
„KonsıistorJalbefugnisse “, die ıhnen stefs VO  — SucH} VoNn der
ächsischen Staatsregierung inıt gyutem Grunde als nıcht
rechtsbeständige bestritten wurden, tür allzusehr beeinträchtigt.
Als schon den Februar 8929 der erste geistliche Rat bei
der Bautzener Königlichen Kreisdirektion installiert Warl, konnten
SICH „Bürgermeister und Rathmannen“ der Vierstädte noch
immer nıcht beruhigen. Sıe richteten VOIl dem Provinzial-
Jandtage OQeculi AUS eın Schreiben e Majestät den König,
ın dem S1e sagten : ‚„Nach dem wörtlichen Inhalte der
(xeneralverordnung VO Februar An sämtliche
Gerichtsobrigkeiten, Kollatoren und Patrone der Lausitz SC-
hört ZUFLE Geschäftsbesorgung des geistlichen Departements
des Oberamts 1e Aufsicht ber das mts- un moralische
Verhalten der (zeistlichen In den Städten und auf dem Lande,
ferner die ÖOberaufsicht, Leitung un Revision sämtlicher
and- und Bürger-, auch Gelehrtenschulen, SOWI1@e Vvon Privat-
erziehungsanstalten , ingleichen C) die Oberaufsicht über die
gesamte Verwaltung des Kırchen-, Schul und Stiftungs-
vermögens ın den Städten un auf dem Lande, auch solle

solchem Behufe der geistliche Beisitzer des Colleg1
ın der Qualität eines Kırchen- un! Schulinspektors für Städte
und Landschaft einzelne Bezirke VOL Zeeit Zeıt bereisen.““
Demgegenüber machten S1e geltend: „ o wenıg LiSETEC
Absicht seın ann und jJemals SSCWESCH Ist, un Adminı-
stration un insbesondere dasjenige, Was VON ULS 1n (Jon-
sistorlalsachen verfügt wird, der a ufs ht der Staats-
gewalt entziehen wollen, glauben WITLr doch bemerken

dürfen, dals wenn dıese Oberaufsicht durch den gelst-
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lichen Rat ın der eben beschriebenen W eise ZULr Ausführung
gelangen ollte, der ausgezeichnete Standpunkt, auf welchem
WITr ach den Jjetzt entwickelten Verfassungsverhältnıssen uns

In dieser Hınsicht befinden, nıcht mehr mıt Kirfolg von uns

behauptet werden könnte.“ Sie hoben hervor, S1e hätten die
Aufsicht ber das amtliche un moralische Verhalten der
von ihnen vozjJerten (reistlichen und Schullehrer bisher qelbst
geführt, und die Oberaufsicht des geistlichen Rats und se1INE
unmıiıttelbaren Anordnungen ber das Materielle der Kirchen-
un Schulangelegenheiten SOWI1e ber dıe kirchliche Vermögens-
verwaltung ihrer städte würden 1ın dıe Befugnisse eingreifen,
die ihnen seither allein zugestanden hätten. Ks blieb aber

ıhrem Schmerze be] der Berufung eınes geistlichen Miıt-
glıedes iın dıe Bautzener Regierungsbehörde Uun! bei den diesem
zugeteilten Pflichten und Rechten. Diese bestanden haupt-
sächlich ıIn der Aufsıicht hber den Gottesdienst , über die
Amtsführung un den W andel der Geistlichen 1n Städten
un auf dem Lande, ber die Schulen und Lehrer un ber
dıe Verwaltung des Kirchenvermögens , desgleichen in der
Prüfung eu Ordnungen und Regulative. Nur das eıne
vermochten die Provınzijalstände durchzusetzen , dals dem
geistlichen Mitgliede der Bautzener Kreisdirektion der Charakter
und die Befugnisse einer selbständig verfügenden Behörde
enizogen blieben und eine besondere Verordnung festsetzte,
dafls der betreffende Kirchen- oder Konsistorialrat Jjederzeıt
und überall 1m Auftrage der Königlichen Kreisdirektion

handeln habe So War limmer wıeder VU.  — eine halbe,
vielfach verklausulierte Mafsregel getroffen, un die Vierstädte
blieben bei ıhren Prätensionen, Konsistorialgerechtsame
besitzen, stehen, freilich ohne dafs ihre Ansprüche Von der
Sächsischen Staatsregierung jemals anerkannt worden waren

ber diesen Punkt entstand 1m Jahre 1853 zunächst mıt
dem Bautzener Stadtrate e1n Schriftenwechsel, der veranlalst
W ar durch den damalıgen Pastor secundarıus iıldenhahn,
den späteren Lausıtzer Kıirchenrat. Dieser hatte in Überein-
stiımmung mıt seınen Kollegen den W unsch ausgesprochen,

Oberl. Kırchenw., 36 238 Dezw. 258
Zeitschr. K.-G., XX 5 (XNI  >
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CS möchte W1ıe {rüher (bei den Presbyterien) der jedesmalige
Pastor prımarıus als geıstlicher Beıirat des Stadtrats In kirch-
lichen Angelegenheiten VOL definitiver Beschlufsfassung gehört
un VO  ; letzterer, S1@e erfolgt sel, offiziell 1n Kenntnis
gesetzt werden. Die Königliche Kreisdirektion, AIl die des-
halb VO  (} dem stadtrate Bericht erstattet wurde, verwıes AaUS-

drücklich auf die Verordnung VOIN Juli K7(6; die be-
stımmte , dals der Stadtrat beı Ausübung der geılstlichen
Gerichtsbarkeit ın erster Instanz eıinen oder ZwWwel Geistliche
zuzuziehen habe Der Stadtrat Bautzen aD ıne AaUS-

weichende Antwort. Die Kreisdirektion aber machte darauf
aufmerksam, dals ber dıe VON den vierstädtischen Magistraten
prätendierte geistliche Gerichtsbarkeit doch mancherlei Un-
klarheit bestehe, un: forderte ausführlichere Darlegungen
hierüber. Die Sache blieb jedoch einstweilen unentschıleden.

rst das (+esetz VOM August 1855, die künftige Kan:
richtung der Behörden erster Instanz für Kechtspflege un

In-Verwaltung betreffend, brachte eınige Verbesserungen.
folge dieses (+esetzes gaben Zattau un Bautzen ihre Ver-

meıintlichen Konsistorlalgerechtsame, iın deren Ausübung S1e-
HÜ bedingungsweise un ohne thatsächliche Anerkennung
seltens der Staatsregierung bisher belassen worden Warch,
miıt der Patrimonialgerichtsbarkeit zugleich auf. Für (Camenz
und Löbau hatte überhaupt nıemals eine solche geistliche
Gerichtsbarkeit als irgendwıe anerkannt bestanden. Die
Besitzer der Standesherrschaft Reibersdorf und des Kıttergutes
Pulsnitz traten hre Gerichtsbarkeit damals NUr interimıstisch

den Staat ab Eine Verordnung OIMn September 1856
bestimmte aulserdem, dafls die den Stadträten der Oberlausitzer
Vierstädte Budissin, Löbau und Zittau zuständig SCWESENE
Verwaltungsgerichtsbarkeit über die iıhnen untergebenen Oorf-
schaften einschliefslich der Kırchen- und Schulinspektion
dıe Königlichen Gerichtsämter überzugehen habe

In einem Streıte aber, der VO Jahre 1556 bis Un Jahre
1863 dauerte, erhoben sıch die gesamten oberlausitzer

Codex Schreyer 761. 385
Ebenda 778
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Provinzialstände das Gesetz VOLl August 1855
In diesem Gesetze besagt „Dıe Zuständigkeit der s@e1t-
herigen Gerichtsbehörden eyrster Instanz ın ihrer Figenschaft
als obrigkeitliche und Verwaltungsbehörden, mıt Einschlufs
der Straigewalt in Polizei- un: Verwaltungsstrafsachen, nıcht
mınder 1n ihrer Kigenschaift als weltliche Comspektion In
Kirchen-, Schul- un Stiftungssachen geht 28 dıe (Gerichts-
amter über 1 .66 lautet In seinem zweıten Abschnitte: „Die
weltliche Coimspektion ın Kırchen-, Schul- und Stiftungssachen,
welche seither VO  > einıgen Stadträten aufserhalb des städtischen
(+emeindebezirks ausgeübt wurde, geht auf das (Gerichtsamt
über 2 66 Die Provinzialstände protestierten dagegen, dals
dieses (+esetz ohne ihre Zustimmung 1ın der Oberlausıitz
publizıert worden sel, un die Vierstädte hıelten sich In ihrer
vermeıntlichen kirchlichen Gerichtsbarkeit für beeinträchtigt.
Die Staatsregierung wıes S1e darauf hın, dafs die Kollatoren
und Patrone Sar zeiner Rechte durch die (21005 Gesetzgebung
verlustig gingen un! bemerkte weıter: „Nur die Geschäfte,
welche den Verwaltern iıhrer Patrimonialgerichte ın Beziehung
auf das Kirchen- und Schulwesen oblagen, welche dıe Kolla-
oren also schon seither nıicht gelbst besorgen durften , sind

Ihreden Königlichen (+erichtsämtern zugewlesen worden.
Patrimonialgerichtsbarkeit W ar eın Bestandteil der vertrags-
mälsig feststehenden Kirchenverfassung, die Entziehung jener
ıst eın Kıungriff ın diese. Im Gegenteil ıst dıe iın der ber-
ausıtz seither bestandene Kirchenverfassung dadurch voll-
ständig aufrecht erhalten worden, dals Man die Inspektion
In Kırchen-, Schul- und Stiftungssachen, welche bisher dem
Gerichte der untersten Instanz zustanden, den Königlichen
Gerichtsämtern überwiesen hat Der Kollator hat dabei nıchts:
verloren, denn er wird auch fernerhin denselben Einflufs auf
die kirchlichen Angelegenheiten und deren Leitung durch
dıe Königlichen Gerichte ausüben können, den GT ordnungs-
gemäls auf den früher Vvon iıhm a ]S Gerichtsherrn gewählten

Codex Schreyer 762
2) Ebenda.
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Richter und dessen Thätigkeıit ausüben durtfte. Die Kon-
sistorlalgerechtsame und die geistliche Gerichtsbarkeit der
Stadträte SOWI1e einıger Vasallen werden VOL den ANSCZOSCHNCN
gesetzlichen Bestimmungen ber die Inspektionsbefugnisse
Sar nıcht berührt. Ss1e gehören einem anderen Geschäfts-
kreise A, qals In welchem die Kollatoren und Kollaturgerichte
sıch bewegten 1 66

ährend Verhandlungen hlerüber zwıschen der Sächsischen
Staatsregierung und den Lausıtzer Provınzlalständen statt-
fanden, SINg dem allgemeinen Landtage des Königreichs der
schon oben erwähnte Entwurf einer Kıirchenordnung
Z iın dem völlige Vereinigung der Oberlausıitz mıt den Krb-
landen auch in kirchlicher Beziehung und die Errichtung VO  e

ZzWel Superintendenturen Iın dieser Provınz geplant Wrl In
der Debatte ber dıe VOonNn den Kircheninspektionen handelnden
SS und dieses Entwurts erklärte der Lausıtzer Landes-
bestallte Hempel : „ Die Lausıtz kennt keine Inspektion der

dargestellten Art 2 o alleın die ((G(erichtsämter konkurrieren
in der neuesten Zeit auch bei der Verwaltung der kirchlichen
Angelegenheiten, und ist der Ausdruck ‚ Kircheninspektion“
da gebräuchlich worden, INn in früherer Zeeıit blofs VON

Kollatoren und späterhin Von Kollaturgerichten un: Kollatur-
behörden sprach 366

Die Oberlausitzer konnten NUuU. ‚Wa die Aufhebung der
Patrimonialgerichte un! damıt den Übergang der weltlichen
Koinspektion die Gerichtsämter nıcht hindern, wollten aber
unter allen Umständen be] ıhren kirchlichen Kinriıchtungen
stehen bleiben. Daher gaben die dieser Provınz angehörigen
Mitglieder der ersten Kammer unter dem Dezember 1860

Oberl Kirchenw., 2992 293
u des Entwurfs lautete 35  1€ Kircheninspektion ist die erste

nstanz für die aufseren kirchlichen Angelegenheıten und für alle strel-
KEs bildet 1eselbe der Super-tıgen kirchlichen Verwaltungssachen.

intendent miıt dem Gerichtsamtmann, 1n den Städten, dem Stadtrate
bisher schon die weltliche Koimnspektion zugestanden hat, der Duper-
intendent mıt einem rechtsgelehrten Mitgliede des Stadtrats."®
Seiz die einzelnen Kompetenzen fest.

Landtagsmitteilungen 1860/61, KT.; Band, 624
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die ausdrückliche Krklärung ab, dafls S1e ohne Zustimmung
ihres Provinziallandtages dıe CUue Kirchenordnung nıcht
nehmen könnten 1Da das (x+esetz aber überhaupt nıcht
stande kam, sondern dıe KRegierung den Entwurf wieder
zurückzog, kamen S1e nıcht 1n dıe Lage iıhrer oppositionellen
Stellung weıtere Folge Zz.U geben. Schon In eiınem Schreiben
VO. Maı 1860 hatten S1e gegenüber dem Königlichen
Kultusministerium dıe Behauptung aufgestellt, dafs die Kolla-
toren nd Patrone ihrer Provınz VOoONn der Reformatıion her
„„alle diejenıgen Rechte allein behalten und selbst ausgeübt
hätten, welche ın den alten Erblanden den Superintendenten
übertragen wurden“ (!), un!' sich darauf berufen, dafs die
Verordnung un Schulgesetz Öl 1835 ın S 173 dıe Kolla-
oren als Inspektionsbehörden in Kirchen- und Schulsachen
aufführte , „Während INa  b 1855 VOoOI diesem Verhältnisse
absehen wolle un eine Koinspektion schaffe, dıe nıe VOT'-

handen SECWESCH , weıl iINan Jjetz der Kollatoren entbehren
können gylaube, nachdem INal die Königlichen Gerichts-

amter alg Krsatz derselben aufgestellt habe.“ Dabei über-
sehen „Herrn Stände“‘ dals ın dem Von ıhnen zıtierten
Paragraphen NUur VO der Schul-, nıcht Von der Kirchen-

Kr lautet In dem hier 1n Betrachtinspektion dıe ede ist.
kommenden Abschnitte 27} Die der Schulinspektion nach dem
Gesetze und dıeser Verordnung zustehenden Befugni1sse, 1Nns-
besondere als nächstvorgesetzte Instanz für den Schulvorstand,
sollen ın der Oberlausitz VOon den Kollatoren un bezüglich
deren Deputierten , Beauftragten oder Gerichten ausgeübt
werden.‘“ N eıter sagten die Stände In ihrem Schreiben 4 +
„ Ast eiwa nıcht bekannt ZENUS , dafs die Kollatoren 1n
der Oberlausitz bis tief in den Anfang dieses Jahrhunderts
hinein In allen nıcht streitigen Angelegenheiten vVvon Kirche
und Schule sich ihrer Gerichtshalter 1Ur a ıbıtum und
auch dann LUr als Konzıpienten bedienten, die erstattenden

1) Ebenda 195f.
Löbauer Stadtarchiv, Rep d  9 Loc 1  9 Nr 230

3) Codex Schreyer 493
Löbauer Stadtarchiv PE
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Berichte qelbst unterschrieben und die Oberamtsbefehle direkt

die Person des Kollators gerichtet wurden ? Vgl
und des Regulativs VON 1813 hıer ist überall VONn einer
Koinspektion des Gerichts alc solchen nıcht dıe hede, sondern
1Ur VO  >5 den Kollaturen un (Aerichtsherrschaften.“

Den 13 September 1862 legten hıerauf dıe oberlausıtzer
Provinzilalstände den „ Kintwurf eines Provinzılalstatuts , dıe
Behörden über evangelisch-lutherische Kirchen, Schulen und
Stiftungen 1m Markgrafthume der Oberlausitz betreffend “‘,
VOL In diesem ist hauptsächlich charakteristisch:
„ Dem Kollator verbleiben dıe den Kollatoren un Patronen
In der Oberlausitz über Kirchen, Schulen und die solchen
gyewldmete Stiftungen seither zugestandenen Befugn1sse, 1NSO-
weıt S1e nıcht nach den Bestimmungen dieses Statuts qlg in

Insbesondere hatW egfall gekommen ZUL betrachten Ssind.
derselbe das Recht und die Verpäüichtung a) bezieht sich
auf die Vermögensverwaltung und bringt nıchts wesentlich
Neues der Mitaufsicht über dıe kirchlichen (+ebäude
und deren (+ebrauch. Insotern der Kırchenvorstand VON den
ihm in bezug ESrauf zugestandenen Rechten keinen oder
keinen rechtzeitigen Gebrauch macht un den ınm auferlegten
Pflichten nıcht nachkommt, ist der Kollator ebenso berechtigt
als verpflichtet, anregend und, soweıt nötig, anordnend eIN-
zuschreiten ; C) das Recht und dıe Verpflichtung, in (+emein-
schaft mıiıt dem Pfarrer für die Handhabung und Aufrecht-
erhaltung der den geistlichen T,ehen zustehenden Rechte
SOFSCH, Ist TÜr dieselben eın Aktor bestellen, kommft
dem Kollator die Krnennung desselben und cdıe Ausfertigung
und Vollziehung des auszufertigenden Aktoru Z die
Aufsicht darüber, dafls die Geistlichen bei Ausübung ihres
Amtes den allgemeinen Kirchengesetzen un den S1e
Jangten Verordnungen der kirchlichen Behörden nachkommen.
Der Kollator hat sich jedoch jeder ejigenen Anordnung
enthalten, vielmehr selne ahrnehmungen ber etwalige Zıli-
widerhandlungen der Konsistorialbehörde ZULL weıteren Eint-
schliefsung anzuzeıgen ; e) die Aufsicht über das Piarr- und

Löbauer Stadtarchiv o A
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Kirchenarchiv nach Mafsgabe der hierunter bestehenden Vor-
schrıften ; f) dıe Hürsorge Au Aufstellung [0381 Pfarrmatrıkuln,
SOW1e anderen das Kırchenwesen betreffenden Regulativen,
Ordnungen nd Instruktionen ; das Recht der Erteilung VO.  S

Urlaub Aı Geistliche bıs auf acht Tage un die Verpflichtung,
einstweiliger Verwaltung des geıstlichen mts Ver-

anstaltung treffen ; h) eine gjeiche Verpfiichtung liegt dem
Kollator be] sonstiger vorübergehender Behinderung eınNes
Greistlichen ZULL. Verwaltung seINESs Amts, SOWl1e bei eingetretener
Vakanz eiINeEs geistlichen Amtes ob; die un ihm getroffenen
V eranstaltungen sind der Konsistorialbehörde ZGenehmigung
anzuzeıgen ; 1) handelt VON dem Besetzungsrecht der Kolla-
OFreh; der Kollator ist berechtigt, entweder selbst oder
durch seinen Bevollmächtigten den Beratungen des Kirchen-
vorstandes Anteıl Z nehmen, und CS gebührt iıhm für den
all der Teilnahme für seine Person, und, W 4A5 Sstadträte
anlangt, den Beauitragten ihres Mittels, der Ehrenvorsitz und
dıe Leitung der Verhandlungen ; die miıt der Kollatur —

bundenen Kıhrenrechte, als f das Recht e]nes Khrenplatzes
in der Kırche, des "’rauerläutens und der öffentlichen Hür-
bıtte.

] Dieser Eintwurf erlangte keine Gültigkeit. Endlich aber
tanden Verhandlungen Sea  9 infolge deren schlieflslich das
Königliche Kultusministerium unter dem unı 1863 eiıne
Verordnung erlefs, „„dıe Verwaltungsbehörden erster Instanz
ber Kırchen, Schulen und beiden gewidmete Stiftungen 1n
der Oberlausıtz, SO WIEe die Rechte der Kollatoren un Patrone
1n dieser Provinz betreffend “. Bemerkenswert hinsichtlich
der kircheninspektionellen Verhältnisse sind ın dieser Ver-
ordnung S „JIntfolge der Abtretung der Gerichtsbarkeit

den Staat gehen alle den Patronen, Kollatoren und Kollatur-
gerichten In der Oberlausitz 1n Angelegenheıten der Kirchen,
der Schulen un der denselben gew1dmeten Stiftungen
stehende Rechte und Befugnisse, deren Ausübung der
Kıgenschaft einer öffentlichen Behörde bedarf, aut die König-
ıchen Gerichtsämter über, 3 Aulser den iın der Beilage

Codex Schreyer 905
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dem G otze VO August 1855 den Patronen bereıts

vorbehaltenen Rechten verbleiben den Kollatoren und Patronen
ın der Oberlausitz auch die VOLN ihnen SONS och ausgeübten
Befugn1sse ber Kırchen, Schulen un! dıe beiden gewldmeten
Stiftungen, deren Ausübung nıcht der Fıgenschaft einer
öffentlichen Behörde bedarf, in ihrem bısherigen Umfange
uud verfassungsmälsıgen Verhältnisse der Konsistorlal-
behörde, In Fällen einer Meinungsverschiedenheit zwıschen
Kollatoren un Patronen einerseıts nd den Gerichtsämtern
andererseıts entscheidet, WEn solche durch gegenseltige Ver-
nehmung nıcht erledigen ıst , zunächst dıe vorgesetizte
Konsistorijalbehörd Bıs dahın ist der Ansıcht des (Gerichts-
amts, dringlicher Beschaffenheit der betreffenden
Angelegenheit eın Aufschub nach des letzteren Ansıcht
eintreten kann, nachzugehen.“

Durch den zuletzt angeführten Paragraphen War den
Lausitzer Kollatoren insofern kircheninspektionelle Befugni1s
eingeräumt 1mMm Vergleich den Kollatoren der Krblande,
als bei Meinungsdifferenzen zwıschen iıhnen und den (Aerichts-
amtern dıe Kntscheidung durch die Konsistorialbehörde
erfolgen hatte Den Stadträten der Vıerstädte sollten nach

der bezeichneten Verordnung auch ferner die „kollatur-
gerichtlichen“ Befugnisse ber Kirchen, Schulen und Stiftungen
1ın den städtischen Kirchenbezirken verbleiben mıt Ausnahme
der iıhrer Gerichtsbarkeit bis dahıin untergeben SCWESCHCN
Dorfschaften aulserhalb ihres Kirchenbezirks. Diese „ kollatur-
gerichtlichen “ Befugnisse aber, die sonach den vierstädtischen
Magistraten verblieben, keine anderen, als diejenıgen,
die früher die Stadtgerichte als Verwaltungsbehörden A US-

geübt hatten, un: sınd, WwI1e die oben angeführte Verordnung
des Königlichen Kultusministeriums Oom 26 Aprıl 18559
hervorhebt, Von den Konsistorlalgerechtsamen un der
geistlichen (Üerichtsbarkeit unterscheiden. Sie bestehen
ın denjenigen Kechten, die die Patrıimonialgerichte besalsen

Dıiese Rechte In der Hauptsache das »  Besetzungsrecht für
die betreffenden gelstlichen Stellen, einzelne Eihrenrechte und das Recht
bel der kırchlıchen Vermögensverwaltung konkurrieren.
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infolge ihrer Verbindung mıft dem Patronate, aAaUSSCHOMMCN
In inneren kirchlichen Angelegenheiten und die Personen un!:
Amtsführung der Geıistlichen, dıe den Konsistorlalgerecht-

gehören. Diese aber arecnmh teils durch Gresetz, teils,
soWweıt S1e überhaupt An Recht bestehend angesehen worden

(Bautzen un Zittau), durch Verzicht (1855) erledigt.
Die kollaturgerichtlichen Befugn1sse beschränken sich daher
auf die Vermögensverwaltungsaufsicht be]1 Kırchen, Schulen
und Stiftungen, autf die Zuständigkeıit hinsichtlich der Kirchen-
falsa, der Kirchenpolizel, der Aufrechterhaltung der äulseren
kirchlichen Ordnung, die Kompetenz be]l Anderungen VvVvon

Parochialverhältnissen und die Administrativjustizsachen
Von besonderem Einflusse auf die kircheninspektionellen

Finrichtungen der Oberlausitz War die Kınführung der erb-
ländischen Kirchenvorstands- und Synodalordnung VOIN Jahre
1568 An und für sich ın der ÖOberlausıtz, wW1e 1m
Jahre 1860 der Landesbestallte Hempel SaNZ richtig bemerkt
hatte, überhaupt keine Kircheninspektionen 1m Sınne der
erbländischen Kirchenverfassung vorhanden. Daher verlangte
der Bürgermeıister von Löbau In dem Konvent der Vierstädte

Aprıl 1568 mıt Recht „eıne NauUCI'C Interpretation
des Begri1ffs Kircheninspektion für die Oberlausıitz“‘. Sie ıst
ıhm nıcht gegeben worden, notwendig auch eıne gründ-
lıche Krörterung gerade dieses Punktes WwWAre. Der
Bautzener Liandtag teilte DUr untier dem Mai 1568 der
Königlichen Kreisdirektion Bautzen mıt, dafls die Provinzijal-
stände mıft der Einführung der Kirchenvorstands- und Synodal-
ordnung auch iın der Oberlausitz einverstanden se]en , hielt

Eıne AdministratiıivJustıizsache ist, eINE solche, bel der
sich mehrere Beteiligte gegenüberstehen, die auf Grund des öffentlichen
Rechts gyEWISSE BefugnIisse In Anspruch nehmen oder iıihnen AaNgESONNENEC
Verbindlichkeiten bestreiten, anders ausgedrückt: Streıtsachen, bel denen

sich 8  S Irrungen über Verhältnisse des öffentlichen Rechts handelt.
Um ıne AT Kompetenz der Verwaltungsbehörden gehörige Sache als
Administrativsache erscheinen lassen, ist notwendig, dals wWe]l
der mehrere Beteiligte Uun!' eın zwıschen ihnen streıt1ges Recht oder
ıne zwıschen ihnen streitige Verbindlichkeit vorhanden sind. Vgl eıt-
schrift für KRechtspflege und Verwaltung, JL, 500. 503 504{ .
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aber doch für geboten dieser Erklärung hinzuzufügen:

„Die Stände VOI Land und Sstädten haben sich mıt der
Ansıcht des Königlichen Minısteriums, dafs durch Annahme
der Kirchenvorstands- und Synodalordnung die xyleichzeitige
Kınführung der Kphoralverfassung, wie aolche iın den Krb-
landen besteht, a} der Oberlausitz nıcht geboten sel , AUS-
drücklich einverstanden erklären und vermögen e1In Be-
dürfinıs deren Kınführung In der Oberlausitz WIe früherhin
uch dermalen nıcht anzuerkennen. S1e sSind der Meinung,
dafs die In Angelegenheiten der Kirchen, Schulen und der
denselben gew1ldmeten Stiftungen seither kompetent SCWESCHECN
Verwaltungsbehörden kompetent Dleiben und CS be] der mıt
Allerhöchster Genehmigung ST Majestät des KÖNIES und
unter Zustimmung der Provinzialstände unterm a Juli 1863
erlassenen Verordnung allenthalben , soweıt die darın ent-
haltenen Bestimmungen nıcht aıt eliner ausdrücklichen Be-
stimmung der vorliegenden Ordnung In Widerspruch stehen,

bewenden habe 1 66 Danach erfolgte unter dem Mai
1868 die Publikation der Kultusministerialverordnun , „die
Kinführung der Kirchenvorstands- un Synodalordnung 1n
der Oberlausitz betreffend““. ort heilst CS bezüglich der
Kircheninspektionen ın „ Die in der Kirchenvorstands-
un Synodalordnung den Kircheninspektionen in den
Erblanden zugewlesenen Befugnisse stehen ın der Oberlausitz
unter verfassungsmälsiger Mitwırkung der Kollatoren den iın
der Verordnung VO unı genannien Verwaltungs-
behörden erstier Instanz über Kırchen, Schulen und beiden
gewıdmeten Stiftungen ZUTr Ausübung 1n der darın geordneten
Mafse Z jedoch aıt der Beschränkung, dafls diese Behörden
ın solchen Angelegenheiten, welche die Person der (Geistlichen
un deren Amtsführung SOWI1e innere kirchliche Angelegen-
heiten betreffen , sich der ejigenen Kntschlielsung, insoweıt
solche nıcht nach bisheriger Vertassung einzelnen Kollatur-
behörden zusteht, ZU enthalten, solche vielmehr der Provinzial-
konsistorialbehörde überlassen haben.“ Dieser letzte Satz
„1Insowelnt überlassen haben“‘ stan nıcht in der ursprung-

1) Löbauer Stadtarchiv &.
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lıchen kRegJerungsvorlage, konnte aber schliefslich unbedenk-
ıch aufgenommen werden, da se1t dem ‚Jahre 18555 keine
oberlausıitzer Verwaltungsbehörde aulser der Königlichen
Kreisdirektion irgend. welche geistliche Gerichtsbarkeit
und Zuständigkeit ın inneren Kirchenangelegenheiten nd
iın bezug auf die (+eistlichen besals.

Die bereits oben erwähnte Verordnung VO unı 1863
hatte reın weltliche Kircheninspektionen für dıe Oberlausitz
sanktionıert, die nach Aufhebung der Patrimonialgerichte AaUuS

den (Üerichtsämtern un den Kollatoren, für die Vierstädte
AUS den Magistraten derselben bestanden. Die Superin-

tendenten, die für die erbländıschen Kırcheninspektionen e1n
wesentliches Element bılden , ehlten SaNZz, Kbenso
die Presbyterien der Vierstädte stillschweigend aulfser Übung
gekommen. Sonach gab 1ın der Sächsischen Oberlausıitz
bei Fınführung der Kırchenvorstands- und Synodalordnung

Kircheninspektionen ohne jeden geistlichen Beırat, eiıne
Anomalie, dıe 1m höchsten Grade auftallen muls. -\Wenn,
worüber unten eıteres, Friedberg schon dıe Kircheninspek-
tiıonen der Erblande als Finrichtungen bezeichnet, die über-
haupt nıcht 1n das Gefüge der eCcuen Sächsischen Kirchen-
verfassung mıt dem Selbstregıment der Kıirche palsten ,
konnten die oberlausıtzer rein weltlichen Kircheninspektionen
1n noch geringerem Halse als geeıgnete Instanzen angesehen
werden. Hıer zeıgte sich, wWı]ıe wen1g ratsam e ıst , kırch-
liıche Finrichtungen un: Urdnungen des einen Kirchenwesens
ohne weıteres auf e1in vollkommen anders gestaltetes ANZz

wenden. W o dıe untersten Grundlagen SKAaNZ un AL Ver-

schlieden sınd, ann e1n solches äulserliches Auftragen
VOI Bestimmungen, dıe auf SAaNZ enigegengesetztien Prinzıpıen
beruhen , auf völlig andere Kınrıchtungen 1Ur ZUTr grölsten

Das nat sıch auchUnklarheit un Verwirrung führen
wiederholt bei dem oberlausitzer Kirchenwesen hinsichtlich
der iıhm KaNZz fremden Kirchenvorstands- und Synodalordnung
der Erblande gezeigt und zeigt sich dem aufmerksamen
kundigen Beobachter noch immer.

Um den laffenden Zwiespalt ein1germa[fsen überdecken,
wurden daher m Jahre 1574 VON der Sächsischen Staats-
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regıierung anderweıte Anderungen der kiırcheninspek-
tionellen Einrichtungen der Sächsischen Oberlausıtz ErWOZCNH,
die wenıgstens die stärksten Mif(sverhältnisse beseiıtigen
suchten. Zunächst setizten , W1e erwarten War, die ober-
lausıtzer Provinzialstände auch diesem höchst nötigen Ver-
suche lebhaften Widerstand entgegen. Die Königliche Staats-
reglerung erliels den Aprıl 1873 durch die Königliche
Kreisdirektion Bautzen eine Verordnung die Provinzial-
stände mı1t der Anfrage, ob und ın wıe weıt der 1ın des.
Kirchengesetzes VO 15 Aprıl gemachte Vorbehalt, dals 1n
der Oberlausıtz die Konsistorlalgeschäfte ın dem bisherigen
Umfange VOIl der Regierungsbehörde In Bautzen besorgt
würden, aufrecht erhalten leiben sollte. Die Provinzilalstände
antwortefien darauf, dafls S1e auf das Fortbestehen eıner
Provinzialkonsistori1albehörde nıcht verzichten könnten, ohne
freilich einen Grund dafür anzugeben. Die Sache wurde
zuvörderst durch eıne VO  — ihnen ernannte dreizehngliedrige
Deputatıon iın (4+emeinschaft mıt Regierungskommissaren be-
raten. Der Beratung lag eın VO dem provinziallandständischen
Direktorium angetertigter Entwurf für eine erlassende

Bezeichnend für diesen EntwurfVerordnung Grunde.
ıst CS, dafs in demselben, w1e sechon beı der Kultusministerial-
verordnung VO Jahre 1868, 1n eın besonderer aller-
dings 1mM Grunde CNOMMECN wen1ıg besagender Vorbehalt

Gunsten einzelner Kollaturbehörden aufgenommen worden
Warl, wieder einıge Bevorzugungen der Vierstädte sich fanden.
(3anz ausdrücklich aber sollte 1n dieses Entwurfs Ver-

autbart werden: „ Der Kırchenrat (bel der Königlichen Kreıls-
direktion Bautzen) hat sıch als eıne selbständıg verfügende
Behörde nıcht betrachten, sondern dıe ihm zukommenden
Geschäfte 1m steten Einvernehmen mıt den weltlichen Mit-
gliedern des Konsistoriums der Oberlausıtz erledigen 1 66

Den Ansprüchen des provinzlalständischen Direktoriums
stand eın Entwurf von seıten der KRegJerung gegenüber

Oberl Kırchenw.., 530
In eIm OÖberlausitzer Kirchenwesen “ ıst dieser Entwurf 1rr-

tümlıch den Provinzlalständen zugeschrieben.
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Hr ist kurz gehalten un!: durch 3 un besonders wichtig.
IDiese beiden Paragraphen haben folgende Fassung: 77%
VDer (Geschäftskreis der Provinzialkonsistorialbehörde umfalst
alle diejenıgen Geschäfte, welche seither VO  $ der Kreisdirektion
als Konsistorialbehörde besorgen SCWESCH sınd, insbesondere
auch alle diejenigen Angelegenheıten, welche die Person der
(zelistlichen und deren Amtsführung SOWI1e innere kırchliche
Angelegenheiten betreffen. Die Provinzlalkonsistorjalbehörde
bildet hierüber in allen streıtıgen Verwaltungssachen und
Iirchlichen Strafsachen dıe erste Instanz. Die seıtherige
Zuständigkeit der Gerichtsämter in Kirchensachen un kırch-
ilıchen Stiftungssachen geht unter den AUS vorstehenden Be-
stımmungen sich ergebenden Beschränkungen auf die Amts-
hauptmannschaften ber Dieselben ebenso WI1e dıe Stadträte
In denjenıgen Städten , welche die revidierte Städteordnung
ANSCHOMMEN haben, sind berechtigt un! verpälichtet iın Kirchen-
und kirchlichen Stiftungsangelegenheıten Anträge entgegen-
zunehmen, sowohl selbständig als infolge erhaltenen Auftrags
der Konsistorialbehörde Krörterungen anzustellen , Verhand-
Jungen püiegen un Bericht erstatten Dieselben sind
die kirchlichen Urgane, welche dıe kirchliche Provinzıial-
behörde In der Vorbereitung ihrer Entschliefsungen in den

ihrer Kompetenz gehörigen Angelegenheiten unterstüutzen
haben Kıne kirchliche Instanz bilden cıe genannten Be
hörden nıcht.“

Schliefslich kam durch die Beratung der provınzlal-
ständischen Deputierten mıft den Regierungskommissaren 0081

Januar 1874 Dresden eine Vereinbarung stande,
dıe ihren gesetzlichen Ausdruck 1ın der Kultusministerial-
verordnung VO September 1874 fand. Für die kirchen-
inspektionellen FEinrichtungen der Oberlausitz sind hıer aulser

der dıe Bestimmungen der Verordnung VO unı
1863, soweıt S1e nıcht mıt der genannten Kultusministerjal-
verordnung ıIn Kinklang stehen , aulser Kraft Ssetzt, In der

setztHauptsache 2, S un VOL Wichtigkeit.
fest ın Abschnitt und „Zugleich werden der Kreıs-
hauptmannschaft Bautzen 1n ihrer 1m gedachten Zu-
sammensetzung Beigabe eines geistlichen Mitglieds die
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Befugn1sse der weltlichen un geistlichen Inspektion ber die
Kirchen der Öberlausıtz, mıt Ausschlufs der Parochieen der

Insoweıt ist die Kreis-Vierstädte (vgl übertragen.
hauptmannschaftt die den Kirchenpatronen und Kollatoren,
Kirchengemeinden und deren Vorständen, SOWI1e den Kirchen-
dienern der Provınz aufserhalb der Parochieen der ober-
Iausıtzer Vierstädte zunächst vorgesetzte kirchliche Behörde
un übt 1n dieser Kigenschaft, unbeschadet der den Kirchen-
patronen gesetzlich vorbehaltenen Zuständigkeiten, alle 1n die
weltliche und geistliche Inspektion ber Kirche un (+e1st-
hechkeit fallende Hefugnisse aUus  66 lautet : „ In der igen-
schafit qls Inspektionsbehörde 2 , Absatz kommt der
Kreishauptmannschaft aufserhalb der Parochieen der Vier-
städte die unmittelbare Aufsicht über dıe Ikiırchliche Verwaltung
ın dem Umfange Zı in welchem S1e durch Verordnung VO

unı 158563 den Königlichen Gerichtsämtern übertragen
worden ıst, nıicht minder dıe Kintscheidung erster Instanz iın
allen streıtıgen kirchlichen Angelegenheiten, soweıt solche
nıcht dem Ressort der kirchlichen Oberbehörde gehören ] 66

In diesen beiden Paragraphen sind die Zusätze „aulser-
halb der Parochieen der Vierstädte“ oder „ mıt Ausschluls
der Parochieen der Vierstädte“ VO  — Interesse. Sıe scheinen
den vierstädtischen Magistraten die vollen kircheninspektio-
nellen Befugnisse zuzusprechen und diese wirklichen selb-
ständıgen Kircheninspektionen machen. och S1@e werden
wesentlich wıieder eingeschränkt durch die in 1n Klammern
beigefügte Bemerkung S YyEl: 9“ Dieser Paragraph hat
folgenden Wortlaut: 27 Den Sstadträten der Oberlausitzer Vier-
städte verbleiben 1n Unterordnung untier die Kon-

Ö 4 der Oberlausitz dıe inspektionellen
Befugnisse ber Kirchen und kirchliche Stiftungen innerhalb
der städtischen Kirchenbezirke ıIn dem seitherigen Umfange.
In Angelegenheiten, welche die Person des OI
lichen und deren Amtsführung, SOWI1e ınnere
kirchliche Angelegenheiten betreffen, haben dıe

Böhme Ae 0’1
Ebenda.
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genannfien Stadträte Ww1ıe seıther, der eıgenen Bat
schliefsung STCH enthalten! un solche der Pro-
vyvinzlalkonsistorialbehörde überlassen A 66

Daraus geht auf das zweiıfelloseste hervor, dals die vier-
städtischen Katskollegien LE die kircheninspektionelle Be-
fugnıs In bezug auf die äulilseren Kirchenangelegenheiten
besitzen und auch nıcht alg vorgeseizte kırchliche
Behörden für dıe Kırchengemeinden oder für dıe
Geistlichen angesehen werden, Was weıter unten och
besonders begründen SeIN wird , hier aber schon daraus

ersehen ıst, dafs die vierstädtischen Magiıstrate 1n der
vorliegendenKultusministerlalverordnung nırgends qls „Kırchen-
inspektion “ bezeichnet werden, sondern EFE VON „inspektio-
nellen Befugnissen “ bei ihnen die ede ist. Die inneren
Kirchenangelegenheiten und die } fü

ISS sind ihrer Kompetenz vollständig
entnommen Kolgerichtig haben S1e daher auch In bezug
auf Cd1e  A Geschäftsführung der viıerstädtischen Pfarrer (Pastores
prımanıı) als Kirchenvorstandsvorsitzende jeder Entschliefsung
sich enthalten , da die betreffenden Geistlichen nach
der Kırchenvorstandse- un Synodalordnung (vgl Weller,
Kirchenvorstands- und Synodalordnung, Abt 57 f.)
den V orsitz iIm Kirchenvorstande allein kraft ihres mts
A Piarrer führen, W1e auch ın diesem Sinne eıne Verordnung
des evangelisch - lutherischen Landeskonsistoriums Aaus dem
Jahre 18992 betont. Anlafs Z weifeln über das Verhält-
nNıs der vierstädtischen Magıstrate den Geistlichen, das
un für sich nach den angeführten gesetzlichen Bestimmungen
SahZ klar ist, zönnte NUur folgender Umstand geben In

der Verordnung VO September 874 sınd unter
Nr der Königl. Kreishauptmannschaft das Recht:;
der Urlaubserteilung (GAeistliche zugesprochen ist, die

orte eingeschaltet : ‚„ und ZWAAar ın den Vierstädten, 1NsSo-
weıt die Befugni1s hierzu nıcht dem Stadtrate zusteht“

Im Original nıcht gesperrT£.
Böhme o o
Ebenda
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Diese Worte sind jedoch völlig bedeutungslos, da eın
einziger vierstädter Magıstrat dieses früher Von den Kollatoren
prätendierte Recht mehr besitzt und AUS der Urlaubsordnung
VO 19 Februar 1875 deutlich hervorgeht, dals für alle
Fälle sich u fs 11 Urlaubserteilung
handelt, ausschliefslich die Königl. Kreishauptmannschaft -
ständig ist. och möchte wıederum irrıgen. Anschauungen
Vorschub geleistet werden durch S 3 eben der bezeichneten
Urlaubsordnung, heilst: „ Pfarrer, Diakonen, Hiılfs-
geıstliıche un Vıikare zönnen ohne vorgängıge Urlaubsein-
holung ıhren Amtessıtz auf dreı Lage verlassen , haben
aber UVOTL VO  s ihrer AÄAbreise und deren Dauer die C
gesetzte Inspektionsbehörde , hiernach , sovıel die (Geistlichen
der Städte Bautzen, Zittau, Löbau un Kamenz betrifft, den
hetreffenden Stadtrat benachrichtigen.“ IDER ın dıesem
Paragraphen enthaltene , unmittelbar autf dıe orte » VOTSC-
sefizte Inspektionsbehörde“ folgende W örtchen „hlernach“
könnte leicht den Schein erwecken, als ob dıe Stadträte VOTI'-

gesetzte Behörden der Geistlichen Se1IN sollten. och einmal
würde das den klaren Bestimmungen des 1n der Kultus-
minısterlalverordnung VO September 1874 geradeswegs
widersprechen, wonach Person un Amtsführung der (G(eist-
lichen (wozu un bestritten der Urlaub gehört) der Zuständig-
eıt des Stadtrats korrekterweiıse vollständig entrückt sınd,
und das andere Mal liegt 1er keine gesetzliche Bestimmung,
sondern eiINn Regulativ VOT An un für sich ist diese

Bestimmung eıne bedeutungslose Formalıtät, der keine
rechtliche Geltung zukommen ann 1ın bezug autf Krteilung
on Kompetenzen. Sie Izann jedoch zum Belege dafür dıenen,
dafls allermindestens ıne Revısıon der für das evangelisch-
Jutherische Kirchenwesen der Oberlausıitz erlassenen Verord-
NUNSCH ıhrer einheitlichen Fassung willen und ZUT lar-
stellung der Verhältnisse dringend notwendig ist. W eniger
belangreich erweıst sich die Gepfogenheıit, dalfls die vler-
städtischen Geistlichen Ratsstelle verpflichtet werden, da
die Stadträte hierbei nıcht vermöge ihrer eıgenen Zuständig-
keıt, sondern 1Ur 1m Auftrage der Konsistorlalbehörde handeln,
„obschon diese Grepflogenheit auffallend ist.
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Von weıtest gehendem Eıinflusse dagegen sınd die Unklar-
heıten un Schwankungen, die durch die Bestimmung Iın

der angeführten Verordnung VO September 1574
hervorgerufen werden , dafs die vierstädtischen Magistrate
1Ur für au  Ü (s Kirchenangelegenheiten inspektionelle Be-
fugnisse haben, die inneren Kirchenangelegenheiten aber
ıhnen entzogen siınd. Bel dieser Weststellung ware -

bedingt erforderlich SECWESCH, SADCH, welche Kirchen-
sachen qals äufserliche un welche als innerliche anzusehen
seın sollen. Der schon oben als Autorität zitierte FHFried-
berg sagt hierüber: 27 Der Umfang der sogenannten inneren
xxırchlichen Angelegenheiten ist; fast ıIn jedem Staate eın
anderer. Um bedenklicher mu[fs erscheinen , WeNn

‚,einzelne Gesetzgebungen nıcht DU  — VO jeder begriffsmäflsigen
Definition Abstand nehmen, sondern SOSAar unterlassen,
.die Materien auch 1U aufzuzählen , für welche S]e die (+e-
samtbezeichnung innere und äulsere kirchliche Angelegen-
heiten gebrauchen.‘‘ Eini?gen Anhalt für dıe Sächsische (te-
setzgebung bezüglich dieser Unterscheidung könnte iINna  —_ In
dem Dekrete die allgemeıne Ständeversammlung finden,
„ dıe Krrichtung VON Kreıisdirektionen betreffend ““ VO

> Januar 833 Da ıst unter die äulseren Kirchen-
angelegenheiten gerechnet ‚„„dıe Aufsicht ber das den Kirchen,
Pfarreien und anderen geistlichen Stiftungen zugehörige Ver-
mögen, die Anordnungen ur Aufbringung der Parochial-
Jlasten nebst der Entscheidung diesfallsıger Streitigkeiten. Die
ınneren sollen bestehen In der Aufsicht über den Gottes-
dienst ın dogmatischer un liturgischer Hinsıicht, der Kr-
haltung der Kirchenverfassung un der Handhabung der
Kırchendisziplin, der Sor für gesetzmälsıge Bestallung und
püichtmälsige Verwaltung der Kırchenämter.‘

Kriedberg zählt iın Rücksicht auf die NEUEIEC Sächsische
evangelisch - lutherische Kirchenverfassung den Internis:
„ Entscheidungen über Fınwendungen die Wahlliste

1) Friedberg, Das geltende Verfassungsrecht der evangelisch-
1Autherischen Landeskırchen In Deutschland und Österreich, 57

2) Landtagsakten Jahre 833 Abtl., Band, S, 28 286
3) Friıedberg 7 E 185 156

Zeitschr. K.-G. XX: 3
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bel Kirchenvorstandswahlen , über die Gültigkeit der Wahl
ber Kirchenvorstandsbeschlüsse auf Antrag des Patrons,
Kassatıon VO  a Kirchenvorstandswahlen un Entlassung VON

Kirchenvorstehern , ausnahmsweıse Leitung der Kirchenvor-
standswahl (+4enehmigung lokalstatutarischer Bestim-
MUNSCH, Abänderung okaler liturgischer Kinrichtungen, ör
LuNg der Kirchengemeindeversammlungen und Verpflichtung
der n]ıederen Kirchendieneır C6 Als Kixterna nennt elr „Ge-
nehmigung für dıe Vornahme OIl Bauten tür UÜberlassung

ZULC In-HOI Kirche ZU nichtgottesdienstlichem Gebrauch
struktion fü1r den Kirchenrechnungsführer, Z Voranschlag
des Haushaltplans, Etatsüberschreitungen, (GAottesacker-
ordnungen, I rau- un: Begräbnisregulatıven, Anstellune
Prozesses für das Kirchenlehn, Vertretung der Kirchenlehen
und Revısıon der Kirchenrechnungen

Der bekannte hochangesehene Veı fasser nNner systematischen
Darstellung des ächsischen Kirchenrechts, “ r 1 45
A W eber!, giebt für dıe Unterscheidung NNEFeEeTr nd

Im.äulserer Kirchenangelegenheıten folgende Krıiterien: 27

D7 *ı Sinne sind dıe L Angelegenheiten der
Kirche diejenigen, welche S16 T sich allein , ihr Verhältnis

ıhren Gliedern un dıese q ls solche unter sich betreffen;
äulilsere hingegen solche , dıe ihr Verhältnis auswärts ZU

Staate und anderen Kirchen betreffen Im objektiven
Sinne abeı sınd in E Angelegenheiten diejenigen, welche
das W esen der Kirche, ihren Zweck selbst die Religions-
übung un kirchliche Handlunvgen angehen, aäuflsere aber
die welche das Kıiırchenwesen aufserhalb der Religionsübung
ınd insonderheıt dıe Mittel Z 1 Erreichung dBn kirchlichen
Zwecks, dıe kirchlichen Institute , das geistliche Vermögen

betreffen 4 IDiesen Auseinandersetzungen gemäls
konnten die vierstädtischen Magıstrate kompetent SC111 11U1I

bezug auf die kirchliche Vermögensverwaltung einschliefs-
ich der Baulichkeiten, die Genehmigung Von Haushaltplänen,
Anlageregulativen un dıe Aufsicht beı die Gebäude die

er dıe bevorstehende Um-arl Gottlıeb V:O: W eber
gestaltung deı Kirchenverfassung Königreich Sachsen Anm
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Güter , dıe Stiftungen, ın bezug autf die Aufrechterhaltung
der aäuliseren kirchlicehen Ordnung, den Gebrauch der Kirchen

anderen qls gottesdienstlichen Zwecken obwohl hier-
ber Zweifel entstehen kannn und die Aufstellung VOL

(zottesackerordnungen und anderen KRegulatıven SOWI1e In
streıtıgen Verwaltungssachen. Die vierstädtischen ats-
kollegjen geben In eınem Schreiben 11 das evangelisch-luthe-
rische Landeskonsistoriıum das S1e zugleich der siebenten
ordentlichen Landessynode überreichten, auch se|bst, L dals,
WwWI1e 341e miıt ihren eigenen orten daselbst Sasch, „den Haupt-
gegenstand der den (vier) städtischen Kircheninspektionen
übrıg gebliebenen Befugnisse wirtschaftliche Angelegenheiten,
insbesondere dıe Genehmigung des kirchlichen Haushalt-
plans, dıe Genehmigung VON Landverkäufen , VOIl der Auf-
nahme VOL Darlehen, VOL aufseretatmälsıgen baulichen Her-
stellungen W.  66 bilden. IDER ware ungefähr das, W 4S

In der Lausıtz früher diıe Kollatoren für sich iın Anspruch
nahmen. Infolge davon jedoch, dals SCENAUC Normierungen
betreffs der inneren un äulseren Kirchenangelegenheiten In
der Gesetzgebung für die Oberlausitz fehlen , un weıl
aulser inneren un äulseren Kirchenangelegenheiten auch

g1ebt, W1e Parochialverhältnisse 4 h Trau-
und andere KRegulatıve , mussen fortgesetzt die gröfsten Un-
klarheiten un die mannigfachsten Kompetenzzweıifel ent-
stehen, wobel bedauerliche Milfsgriffe 1900001 Schaden der Kirche
nıcht ausgeschlossen sind. Bın Beispiel NUur, dem sich leicht
andere hinzufügen jelsen : dıe erbländischen, AUS kirchlichen
und staatlichen Vertretern zusammengesetzten Kircheninspek-
tionen sıind nach dem (Gesetz zuständıg bei Fintziehung VON

kirchlichen Ehrenrechten. Dabe] andelt Cc5>S sich unbestreit-
bar eine ınnere Kirchenangelegenheit, nıcht etwa 1Ur

kiırchenpolitische oder kirchenpolizeiliche Maifsnahmen,

Schreiben der vierstädtischen Magistrate VONlN Maı 1901
Kir che n pO 1ıtı ch bezjeht sıch auf das Verhältnis zwıischen

Staat und Kirche., Kirchenpolizei ist, teils ıne staatliche und
bezieht sıch auf die aäufsere Ordnung, teıls 1ne kıirchliche, die die
inneren Angelegenheiten nd das Verhältnıs der Kırche ihren

28*
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sondern unl eın Verhältnis der Kirche ıhren G liedern.
Trotzdem entscheiden ach dem Herkommen in der ber-
ausıtz die vierstädtischen Magıstrate, also reın welitliche Be-
hörden, über dıese Angelegenheit. Greller kann das W ider-
spruchsvolle der Lausıtzer kircheninspektionellen Einrich-

Dergleichen Widersprüchetungen nıcht Tage treten.
und Anomalieen entstehen eben dadurch, dafls INa erblän-
dische Gesetze, die für die dortigen korrekten Verhältnisse
einen gyuten Inn haben mögen, ohne weıteres auf das völlig
anders geartete evangelisch - lutherische Kirchenwesen der
Oberlausıtz überträgt. In dieser Provınz bestehen Vvon den
erbländischen stark abweichende, Aaus alten Zeıten stammende
kirchliche Finrichtungen , die auf geschichtlich längst über-

Die NeUETE erbländischewundenen Grundsätzen ruhen.
Kirchenverfassung ist.x VvVvon dem modernen Kolleg1al-
prinzıp, das Oberlausıtzer evangelisch - lutherische Kirchen-

stützt siıch noch immer auf das VoNn der fortschreitenden
Entwickelung des Protestantismus SONst beseıtigte Territorial-
prinzıp ın des ortes verwegenster Bedeutung.

Die Königliche Kreishauptmannschaift Bautzen als
Kircheninspektion hat ZW ar eın geistliches Mitglıed, aber nıcht
als selbständıg verfügenden Kirchenbeamten. Sje ist, eıine
rein staatliche Regierungsbehörde un!: entspricht den VON

der andeskirchlichen Gesetzgebung Sachsens 1n bezug auf die
Zusammensetzung un: Geschäftsführung der Kircheninspek-
tıonen getroffenen Bestimmungen und gemachten V oraus-
setzung 1Ur einem sehr geringen Teile, J2 , steht fast ın
Widerspruch ıhnen. Fried berg sagt hierüber: „Mögen
dıe andesherrlichen Urgane ihre kirchlichen und staatlichen
Obliegenheiten noch striıkt auseinanderzuhalten trachten,
es wıird das doch meılstens NUur VON fragwürdigem theore-
tiıschen Werte SeIN. Menschen VON Fleisch un Blut, die
als Staatsbeamte herangebildet, als Staatsbeamte Kırchen-
beamte geworden sınd , können nicht den rad der Ab-

Gliedern betrifft. Sie kann HUr VON kirchlichen Organen ausgeübt
werden.

Hrıedberg A Qr
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straktionsfähigkeit besitzen, ul 1Un für jede ihrer mts-

sphären sich auf dıe diıeser eigentümliche Grundlage
stellen.“ (4+anz ähnlich sprachen sich be] der allgemeinen
Ständeversammlung VO1L Jahre 1860/61 die Mitglieder der
ersten « ammer Superintendent Lechler und Kammer-
herr VO Erdmannsdor{i! U  N Ziu dem allen kommt
dann och hınzu, dals die Königliche Kreishauptmannschaft

Bautzen zugleich Konsistorialbehörde, a 1sO einesteils Unter-,
andernteils Mittelinstanz ıst

Hinsichtlich der vierstädtischen Magistrate bestehen aber
noch SahZ andere Anomalieen, die ın hohem Grade auffallend
genannt werden mussen: Die vierstädtischen Ratskollegien
sind NUur mıiıt inspektionellen Befugnissen für äulsere Kirchen-

Mitteilungen ber die Verhandlungen des ordentlıchen Landtags
1m Königreiche Sachen während des Jahres 1860/61, KT Band,

637 Lechler Es ist doch e1n Erfahrungssatz und lıegt
einmal 1m Menschen, dals In demjenıgen , womit Man sich haupt-
sächlich beschäftigt, immer mehr Erkenntnis und Erfahrung, auch
Lnebe ZUT Sache nd gu  n Wiıllen dazu bekommt , während doch
eine andere Sache ist, eln derselbe Rat ontags in einer Sek-
t1on für Verwaltung, Freıtags 1m Bezirkskonsistor1ium WESCH Kirchen-
und Schulsachen S78 p7 a } rd I1 rt „ Kıne Konsistorial-
verfassung kann iıch die jetzıge da. Kreisdirektionen Konsistorlal-
behörden WaTeNl nıcht und die 9 welche den Entwurf
bringt (mıt Kreisdirektionen verbundene Bezirkskonsistorjen unter Vor-
a1tz des Kreisdirektors) uch nıcht. Jetzt sind die kirchlichen Ange-
Jegenheıten nıchts welter, als eine Branche der Staatsverwaltung, da-
durch ber müssen die kirchlichen Angelegenheıten verweltlicht werden

geistliche Dinge wollen geistlıch gerıchtet se1ın IDS ist. e1INn sehr
grofser Unterschied, wıe die Angelegenheiten behandelt werden, und

e1nN und derselbe Mann verschiedenartıge Staatsgeschäfte Er-

Jedigen hat, ırd sehr natürlıch selbst uıch be1 dem ausgezeich-
nefsten Manne dahın kommen , dafs er seinNe Arbeit mehr der weniger
schablonenmälsig macht und dıe kirchlichen Angelegenheiten behandelt
wıie die verschiedenen anderen weltlichen Sachen. Das ist, ber nıcht
alleın, ann jemand eın ausgezeichneter Arbeiter seın ın Staatsange-
Jjegenheiten , eın ausgezeichnetes Miıtglıed der Kreisdirektion Uun! doch
für die kirchlıchen Angelegenheıten nicht. pasSsenNh. Wer die heilıg-
sten Sachen verwalten hat, da ist N1IC mehr als ıne berech-
tigte Forderung, WEeNN IMa  — sagt bel em mulfs danach cefragt werden :
WI1e stehst du ZUT- Kirche?“:
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angelegenheiten betraut, NUur der Teil einer Kıirchen-
ınspektion 1mM gesetzlichen Sınne, nıcht das (+anze einer
wirklichen Behörde {ür Kıirchensachen. Ks fehlt ihnen
das geistliche Klement, das einen wesentlichen Bestandteil
der gesetzlich korrekten Kircheninspektionen ausmacht. Des-
halb ıst ihnen folgerichtig jede Kompetenz für innere kıirch-
lıche Angelegenheiten entzogen und S1e sınd nıicht vorgesetzte
Inspektionsbehörde für die Geistlichen. ber S1Ee können
nach rechtem Verständnis des (+esetzes auch nıcht vorgeseizte
Behörde der Kirchengemeinden un deren Vertretungskörper
SeIN. Der (Arund hierfür ist deutlich. Dıie Kirchenvorstands-
und Synodalordnung beruht auf dem Prinzip des kırchlichen
Selbstregiments. Deshalb können auch den Kiırchengemeinden
und Kıirchenvorständen wirklich kırchliche, n m1n-
destens AaUuSs geistlichen und weltlichen Mitgliedern USammnmnenN-

gyeseizte Behörden vorgesetzt Se1InN. 12 vierstädtischen ats-
kollegieen entbehren des geıistlichen Beirats, des kirch-
liehen Elements in Kırchensachen, un S zönnen S1Ee nıcht
als vorgeseize Behörden einer kirchlicehen Körperschaft fun
oJeren.

als S be] der Vereinbarung der Verordnung VO
1€ September 1574 und insonderheit les S () dieser Ver
ordnung keine andere alg diese Auffassung gehabt hat, geht
deutlich AUS des oben erwähnten, bei der Beratung
zwischen den königlichen Kommissaren und der provınzlal-
ständischen Deputationen VOIIN Januar 1874 vorgelegten
Entwurfs hervor, nach welchem dıe Stadträte nıcht aiSs

sta anzusehen Se1IN ollten Die eINZIYXE wirkliche,
den Kirchengemeinden un Kıirchenvorständen In der ber-
ausiıtz vorgeseitztie kiırcheninspektionelle Behörde ; ist somıt
die Königliche Kreishauptmannschaft Bautzen, obschon
auch S1e den 1n der Kirchenvorstands- und Synodalordnung
vorausgeseizten Kircheninspektionen wenıg entspricht un
vorwıegend staatlicher Natur ist. Die Angaben 1ın den
kirchenstatistischen Handbüchern für Sachsen , die vier-
städtischen Magistrate Kurzweg als „ Kircheninspektionen “
bezeichnet werden, sıind daher durchaus Irrıge. Im Grunde

bleibt vielmehr bei dem, Was schon von dem



DIE KIRCHENI  SPEKTIONE 493

T . andesbestellten Hempel 1m Jahre 1860 ausgesprochen
wurde, „dals die Oberlausıtz überhaupt keıne
Kircheninspektionen ım Sınne der kırch-
lichen Verfassung für das Königreich Sachsen
@&  9 Ja, für das evangelisch-lutherische Kirchen-

daselbst, angesehen, Sar keiıne
kirchlichen, sondern ELE w €  iche (staatliche
un bürgerliche) h I: de st1 I, trotzdem dafs
iın dieser Provınz die Kirchenvorstands- und Synodalordnung
‚eingeführt ist dıe gyesetzlich korrekte T h behörden
bhe]l allen Bestimmungen voraussetzftf. Eıine der widerspruch-
vollsten Anomalieen , die orölser nıcht se1nN ann und der
.Reform dringend bedarf. Zuweıilen sucht diese
Sachlage damıt rechtfertigen , dalfls 130888l autf die Lehre
VON dem „ allgemeınen Priestertum “* hinweist, wonach jeder
OChrist Priester sel, un sagt, daher könnten auch weltliche
Behörden ohne geistlichen Beırat für berechtigt un geschickt
erachte werden, kircheninspektionelle Befugnisse auszuüben.
Doch das ist die gyraueste Theorie , die siıch 1LUFr denken
Jälst , und aufserdem e1Nn starker wissenschaftlicher Irrtum,
he] dem Zahz nd Sal übersehen wird, dafls die Lehre VON

dem allgemeınen Priestertum enı reIN dogmatischen Gebiete
angehört, N1Ur relıg1öser Natur ist und mıt Verfassungsfragen
.auch nıcht das mindeste gememn hat Hür die Verfassung
handelt es sich nıcht 198081 geistliche oder weltliche, sondern
U1 kirchliche oder ostaatliche Vertretung. Beide er

Inhören nach protestantischen (G}rundsätzen
h h das fachkundige geistliche Element 1n

selinem Einflusse herabdrücken oder gänzlich elimınıeren,
heilst diese Behörden überhaupt ıhres kirchlichen Charakters
‚entkleiden.

Dieser KErkenntnis entsprechend hat auch dıe siebente
ordentliche evangelisch-lutherische Landessynode des Önlg-
reichs Sachsen nahezu einstimmı1e& (miıt 73{ Stimmen)
dıe ausdrückliche Erklärung VOL dem Kirchenregimente abD-

1) Rıeker, Die rechtliche Stellung der evangelischen Kirche
Deutschlands, 78{f.
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gegeben: „ dals eine grölsere Anpassung der xırchlichen Or-
ganısatıon in der Oberlausıitz die entsprechenden Einrich-
tungen der Erblande erwünscht sSe1IN mufs un namentlich:
die Ausübung der kircheninspektionellen Befugn1s in den
Vierstädten ohne Beteiligung des geistlichen Elements be-
denken Anlals xjebt “ Der Vertreter des Kirchenregiments
(Konsistorlalpräsident VO Zahn) aber sprach mıt grofser
Entschiedenheıt A4US DE „Wiır haben in Sachsen eıne Landes-
kırche, WITr haben nıcht eıne erbländische Landeskirche und‘
eıne Lausıtzer Provinzilalkirche; WITLr haben eıne Landes-
kırche, eın Kırchenregıment, welches ausgeübt wird durch:
das evangelisch-lutherische Landeskonsistorium , dessen Zu-
ständigkeit gegenüber der Lausıtz die gyleiche ist WI1]1e N-
ber den Erblanden Was 1mM Jahre 1873 mıt der Eın-
richtung des Landeskonsistoriums als richtig erkannt worden:
ist, diıe Entnahme der kirchlicehen Verwaltung Aaus den Hän-
den der Regierungsbehörden , das ist heute In der Lausıitz:
noch der Fall ; Ja Sal och In eLIwAaSs weıterer W eıse. So
1e] ıch weils, früher bel den Kreisdirektionen wen1g-
SteNs vorgeschrieben, dals die kirchlichen Angelegenheıten 1
deren: damaligen Kirchendeputationen ın der Regel kolleg1a-
lisch verhandelt werden sollten. Ahnliche Bestimmungen
bestehen für die Lausıtzer Behörden Jjetz nıcht. Wir haben:
nür die Bestimmung In der Verordnung VOI 18574 dıie Kon-
sistorlalgeschäfte werden ] a | der Kreishauptmann-
schaft besorgt. Neben dem Satze, dafls nicht mehr dıe Re-
gjerungsbehörden mıt den Kirchensachen efalst werden:
sollen, ıst weıter heutzutage eın allgemeines Erfordernis, oder

wird für allgemeın richtig gehalten, dalfls ın diesen kirch-
lichen Behörden die Prinzıplen der kollegialen Behandlung
un der parıtätischen Zusammensetzung ihren Ausdruck
finden So ist das Landeskonsistoriıum paritätisch
gesetzt un kollegial verfalst. Beides ist ın der Lausıitzer
Provinzialbehärde nıcht der Fall Dieses Überbleibsel des

erh d 1 der sı1ebenten evangelisch-lutherischen Landes-
synode 1m Königreich Sachsen, 434

Ebenda 429 430



DIE KIRCHENINSPEKTIONEN. 425

Staatskiırchentums drückt sıch NUu  — VOor allen Dingen auch
AUS ın den Inspektionsverhältnissen innerhalb der Vierstädte.
In den Erblanden sind Ja ıIn den Städten auch die ats-
kollegien kolleg1al beteiligt der Kıircheninspektion, aber
e5s stehen ihnen geistliche Mitglieder koordiniert ZUr Seite
Diese fehlen ın der Lausıitz, s ist das och eıne sehr
sentliche Anomalie.“ Dieser energische Finspruch diıe
iın der sächsischen Lausitz noch vorhandenen Mängel und
Unklarheıiten ın bezug auf die Kirchenverfassung un!
die fortgesetzte ungerechtfertigte Scheidung des erbländischen
und Oberlausitzer evangelısch lutherischen Kirchenwesens:
lälst mıt Bestimmtheit erwarten, dafls eine baldige Änderung
ZU Besseren bevorsteht. Damit aber waäare dem se1t 1636
Von der Sächsischen Staatsregierung gehegten W unsche nach
Eıinheit der Sächsischen evangelisch-lutherischen Landeskirche:
endlich die wıederholt erstrebte Kriüllung gebracht.

Freilich ist nıcht leugnen, dafls die Finrichtung”
der Kircheninspektionen überhaupt sich wenı1g passend ın die:
eue Sächsische Kırchenverfassung einfügt. Friedberg !
Sagı hierüber: ‚„ Die Kircheninspektion pals jedenfalls ZR88E

wenıgsten In das Gefüge der Sächsischen Kırchenverfassung.
Denn hier ıst. der Kıirche das Selbstregiment ın äaulseren und
lInneren Angelegenheiten zugestanden, während Nun ın der
unteren nstanz nicht 1Ur der Staat, sondern auch namentlich:
die städtischen (+emeinden eine Summe Befugnissen be-
sıtzen , welche begriffsmäflsig kiırchlichen Organen -
stehen dürften, un deren Übertragung a politische als e1IN:
Rest jener Periode anzusehen 1st, in welcher der Staat nıcht
blofs ıe kirchlicehen Externa verwaltete , sondern auch die
Interna.“ Durch die Kircheninspektionen mıiıt ihren staatlichen
Koinspektionen werden zwıschen das evangelisch-Iutherische:
Landeskonsistorium un dıe Kirchengemeindevertretungen A
geistlichen un staatlichen bezw. bürgerlichen Elementen
sammengesetzte Unterinstanzen eingeschoben un: adurch ıst
das Prinzip, auf dem VonN Rechts die NEUETE sächsische CVall-

Frıedberg, Das geitende Verfassungsrecht der evangelisch-
lutherischen Landeskirchen In Deutschland und Österreich, 155
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gelisch-Ilutherische Kirchenverfassung beruht, durchbrochen.
Der Widerspruch, der damıt besteht, wird auch durch die oben
angeführte Verordnung VO März 1875 viel eher das
Licht gestellt, als behoben. Fınıgermalsen gemildert wird

1Ur durch den Umstand , dafs der Superintendent das
directorıum CAaUS4e hat un nach dem Gesetz ın erster Reihe
als h Inspektor anzusehen ist. Entsprechender
Wr 1er der 1 Jahre 1860 VOL der kheglerung gemachte
Vorschlag, Bezirkskonsistorijen einzurichten. Von ihm han-
delt bıs des damalıgen KEintwurts eıner Kirchen-
ordnung für die evangelisch - lutherische Kirche 1m KöÖön1g-
reich Sachsen Der erste derselben lautet : ‚„ Die ın den
vier Kreisdirektionen bestehenden Kirchen- un Schuldepu-
tatıonen werden als selbständige Bezirkskonsistorien kkon-
stitujert und sollen , unter dem Vorsıtz des Kreisdiırektors,
AUS ZzWwel geistlichen Räten un: zwel rechtsgelehrten welt-
lichen Räten der Kreisdirektion bestehen.‘‘ Dem fügen dıe
„ Kriäuterungen und Beweggründe “ © hinzu: „ Ks ıst aber
wichtig für die Erhaltung des kirchlichen Charakters dieser
Behörden un on wesentlıchem Einflufs auf das Vertrauen,
dessen S1e 1n der Kıirche bedürfen, dals S1Ee mehr ah seither
VOL den weltlichen Regierungsbehörden getrennt und als
selbständige Kollegien organısiıert werden.“ Als kolleg1al
zusammengeseizte Kirchenbehörden 1ätten S1Ee den Vorzug
gehabt, dals sich innerhalb iıhres Kollegiums e]lne Tradıtion
bılden konnte und dafs die Mehrheıt VON Mitgliedern ge1st-
ıchen Standes VOT einseıt1gem Subjektivismus schützte
Durch die Bezirkskonsistorien würden dıe Kircheninspek-
t1onen, obwohl INall S]1e amals noch beibehalten wollte, bald
sich erübrigt haben nd das Prinzıp der kirchlichen Selbstän-
digkeit WAre gewahrt geblieben. N ollte 1INnan aber dıe EVA

gelisch-lutherische Landeskirche Sachsens für wenig räumlich

Siehe ben 390{

Y D:
/ ch W1I ber die wesentlichen Verfassungsziele der

lutheriıschen Reformation, 44 f£. Katzer, Die kirchenpolitischen
Aufgaben des lutherischen Protestantismus,
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ausgedehnt ansehen, als dafs Bezirkskonsistorien erforderlich
wären, lieflse sich unter Aufhebung der Kircheninspek-
]1onen die Zahl der geistlichen un Juristischen äte 1m
Landeskonsistoriıum vermehren, UL e]ıner Arbeitsüberlastung
Z begegnen. Die Kircheninspektionen mögen ehrwürdıg
Se1InN durch ihr Alter un SEWUS auch reichen Nutzen O
atıftet haben Damıiıt aber ist hr Fortbestehen nıcht gerecht-
tertigt. Wahrhaft historischer 1Inn bewährt sıch durch den

' *hat treibenden (+edanken der Kntwickelung. Gründet
siıch dıe NeUere Verfassung der evangelisch lutherischen
Landeskirche 1m Königreiche Sachsen auf das 1 Laufe der
Zieiten als richtig erkannte Prinzıp der kirchlichen Selb-
ständıgkeıt, ist es unbedingt nofwendıe, dieses FPrinzıp
allmählich ZUYL klaren Durchführung bringen.


